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machen. B e A 
1. Die Unbilligkeit unſrer Ungedult, daß wir alle Sachen gruͤnd⸗ 
lich und feſte vorher wiſſen wollen, ehe noch unſre Regenten es fuͤr 
rathſam erachten, ſich daruber heraus zu laſſen: Oleſe Unart ver⸗ 
dient mit allem Rechte einen derben Verweiß, den ſie auch hier be⸗ 
i a 1 N, | 
2. Die Furcht ſo einige Leute hegen, oder zu hegen vorgeben, daß 
unſer guter Credit und Handel , im Fall eines Krieges, finden 
werden; da doch keines von dieſen Stücken die geringſte Gefahr zu 
Lauffen ſcheinet: ſolche unnoͤthige Beiſorge muß ebenfalls eine ftate 
cke Abfertigung haben, ſo wie ſie in folgenden Blaͤttern enthalten iſt. 
3. Daß man ſich nun ſo willig und bereit hat finden laſſen, von die⸗ 
fer Materie etwas zu ſchreiben, ſolches duͤrffte wol, ungeachtet der 
redlichen dabey geführten Abſicht, eine kleine Schutz⸗Rede erfordern. 
Der Berfaſſer glaubt aber, daß die erften beiden Puncte ih⸗ 
re Entſchuldigung in der Art und Weiſe finden, mit welcher der Ver⸗ 
weiß und die Abfertigung erſcheinen werden: derohalben will er 
weiter nichts davon erwehnen; und was den letzten Articul betrifft, 
gleichwie er alle nur muͤgliche Sorge getragen hat, niemand zu be⸗ 
leidigen, und da der gantze Inhalt des Werckes unſtreitig zur Ehre, 
zum Nutzen und zum Dienft Ihro Majeſtaͤt und der gantzen 
Britiſchen Nation abzielet, auch vollenkommen von allen beſon⸗ 
ſer, daß, wenn ja feiner Feder ein oder anders Work entfahren ware, 
ob er ſich gleich auch dafür mit allem Fleiß gehuͤtet hat, dennoch ſol⸗ 
ches nicht zu ſeinem Nachtheil ausgeleget werden koͤnne. 
ie NZ | | Die 
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dern Neben - Abfichten und Begierden frey iſt, fo hoffet der Berfaf 9 u 


nes Theils finde ich nicht, daß die Leute / davon ich rede / ſich halb fo viel um die “ir 
1 | | | . 
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Augenſcheinliche Herannaͤherung eines Krieges sc. 


Erſtes Capitel. 
Darin enthalten 2 
„Eine kleine Einleitung; nebſt einer Anmerckung über bie Ungeduft eini ie Bat, 
„um vorher zu wiſſen, ob es Friede oder Krieg geben werde. Dierſache hhrek ld . 
1 0 Eilfertigkeit; und was es ungeſehr fuͤr Art Leute find. Ingleichen eine Unter⸗ 
„ſuchung, ob unſere Capitalien und der allgemeine Eredit nicht vielmehr ſteigen, als, bey 
„Vermuthung des Krieges, fallen muͤſſen. | 
Fr 5 a nennen sn 
A es nurmehro an dem iſt, daß alle Staatskuͤndige in der gan⸗ 
ben Stadt London ihre Propheten über dieſe wichtige Sache zu Rathe 
Fe 2 ziehen / und daß in allen Geſellſchafften die erſte Frage iſt: Friede oder 
Krieg? ſo hoffe ich, falls ich ja nicht meine eigne Meinung entde⸗ 
cken darff /es werde mir dennoch erlaubet ſeyn / mich mit denen / die ihre Gedan⸗ 
cken fagen ein wenig luſtig zu machen. 337% a 
N Es iſt wahr, wenn wir das Ding beym dichte beſehen / ſo finde ich nicht, 
warum ein jeder Eigenthuͤmer in Groß⸗Britannien nicht mit allem Recht davon 
ſprechen / und ſo beſcheidentlich / als ſichs geziemet / nach den Umſtanden fragen ſoll⸗ 
te; ſintemahl in den meiſten Vorfällen niemand ein groͤſſer Recht hat / ſich des 
Preiſes eines Dinges zu erkundigen / als derjenige / ſo dafur bezahlt. 

N Aber Krieg zu führen und Friede zu machen ſind in Groß⸗Britannien ſol⸗ 
che Dinge / Die, aller unfter Freiheiten ungeachtet, bloß in des Koͤniges Willkuͤhr 
ſtehen; es beruhet darauf ein weſentliches Stück der Königlichen Vorrechte; kein 


* * 


Menſch ſtreitet ſolches; und ich halte dafuͤr, die meiſten Curopaiſchen Könige ha⸗ 


ben eben dergleichen Vorrecht: ja es muß von Rechtswegen ſo fon, 72 
Laßt denn die Könige in Gottes Namen machen, 

Durch Frieden oder Krieg ausführen ihre Sachen. 5 

Bekummert euch nur nicht / es gehe wie es will z e Te 

Die gantze Welt hat Streit; wir Find zu Sauſe ſtill⸗ | 

Und wollen alfo den Liebhabern des auferlichen Weſens gerne die Luſt überlaffen, 


ſich an den Auſſenſchein zu halten; hergegen auf den innerlichen Grund dringen 
und zuſehen / was es denn eigentlich fey, daruber die Stadt ſo unruhig if. Mei⸗ 


= 
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Einige ſtehen in den 


Bere 1 


Meinung / daß man dem Vorwitz dieſer Zeiten eben kein Genügen leiſten / noch 


Staats⸗Leute gewinnen allemahl dabey / wenn fie ihre Sachen geheim 
halten. Haben fie überall nichts auf dem Tapet/ reden von nichts oder nur von 
Dingen die wenig zu bedeuten haben / ſo achtet man fie dennoch für Politicos , dar 


8 


Allein / warum find wir / die wir drau 


fern ſie nur an ſich halten; und die Welt ſchätzet fie für weiſe Leute / wenn ſie ſchon 
miüſſig ſiten: ob gleich nur darum weil fie wircklich nichts zu thun finden. 


ſſen ſtehen / fo ungedultig / und 3 
0 | en 
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hin hat fehen laſſen / daß ihre See⸗Helden / ſo bald nur e, 
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len dasjenige wiſſen / was uns vieleicht niemand hier ſagen kann ? und warum 
forſchen wir nicht bey ſolchen Perſonen und an ſolchen Orten nach / da man es erfah⸗ 

ren mag! Iſt hier der Ort, ſolche Fragen anzuſtellen ? Oder find nicht vielmehr 
Madrid und Wien die Staͤdte, da alle dachrichten eigentlich zuſammen lauffen$ 

Wen fragen wir? und warum fprechen wir hier in London davon Da 
es doch hell und klar zu Tage lieget / daß Ihro Majeſtat entſchloſſen find, den 
Frieden / wo müglich, beyzubehalten. Ob ein Krieg entſtehen ſoll, daruber muͤſſet 
ihr guten Leute den König von Spanien, den Kaiſer, die Czarinn und abſonder⸗ 
lich jene Krieges⸗Helden / die Herren Polen / fragen / welche von hauen und ſtechen 
fo grimmig reden als ob ihnen die gantze Welt nicht ins Geſichte ſehen duͤrffte. 
Gluͤcklich! unerhoͤrt glücklich find dieſe Zeiten / daß die Voͤlcker / weiche allein auf 
den Krieg ſo erpicht zu ſeyn ſcheinen / eben juſt ſolche ſind / die ihn am wenigſten aus⸗ 
führen koͤnnen; und daß diejenigen welche das Anſehen haben / als waren ſie die 
allexwilligſten zum fechten / eben juſt ſolche ſind / die / wenn es hat klappen ſollen / al⸗ 
lezeit ain erften Reißaus geſpielet haben. 
Man hoͤre doch / wie die Spanier von Ausruͤſtung ihrer Krieges⸗Schif⸗ 
fe / und die Polen von Anwerbung einer Armee, reden! Ich muß geſtehen, dafern 
ich meine Meinung hierüber frey heraus ſagen dürfte, und ein Mann / den ich ei⸗ 

ner Antwort würdigte / fruge mich: ob wir mit dieſen Spaniern und Muscowitern l 

Krieg haben wurden? mein Ausſchlag müßte wahrlich einige Kleinigkeiten aus⸗ 

genommen, dieſer ſeyn : Ich fürchte, es wird nichts daraus werden. 

a Man höre doch nur an / wie die Polen dem Könige von Preuſſen drauen; 

reden von einer Huldigung / ſo er ihnen wegen eines Theils feiner Lander, leiſten g 

fol; verwerfen die Bittſchrifften der Proteſtanten / und befehlen ihren Krieges ⸗ 

Leuten / ſich nach den Grantzen zu ziehen. Hiemit koͤmmt mirs eben fo vor / als mit 

den Verordnungen auf ihrem jungſten Reichs Tage, darin von zwo Millionen 

Polniſchen Gulden gehandelt wurde; da doch die Rede gehet / daß nur 40000 

in ihrer Schatz⸗Kammer vorhanden ſeyn ſollen. Bi! 

Weiter, wenn man, wie geſagt / die Spanier von Ausruͤſtung zo Krie⸗ 
ges⸗Schiffe reden hoͤret / zu einer Zeit da gantz Spanien nicht im Stande iſt, 

3000 Matrofen zu liefern; wenn man höre, daß ſie dem Kaiſer jahrlich drey Mil⸗ 

lionen / als eine Beyſteuer/ geben wollen / und ihre Silber⸗Flotte doch nicht eine 

mahl zu Haufe bringen konnen / aus Furcht vor acht Krieges⸗Schiffen , und alle 

Muhr haben / 200000 Thaler zu Haufe, aus allen ihren ſieben Koͤnigreichen / zu 

entlehnen; fo ſind das wahrlich wol artige Handel, die / meines Erachtens, ſonſt 

zu nicht viel anders dienen als daß man Darüber lache. | 
Aus der Oſt⸗See hören wir daß die Czarinn ihrer Flotte den Befehl 
ertheilet, ſich bey Zeiten im Früͤh⸗Jahr Seegelfertig zu halten; da ſie uns juͤngſt⸗ 


chif, 


3 
gucken durfen: und denn / daß ſich die Mus / 
g machen ſoll / darin ſteckt abermahl ein 


Bla dt; in den Handen des Kaiſers, und eine von den Grantz⸗Oertern iſt. Die 
scomiter konnen / ohne unſre Erlaubniß / oder ohne unfre Flotte anzugreiffen 


es wiſſen d ee 8 un 3 
Wahr iſt es / ſie ſind in gegenwaͤrtigem Fall kaum unſrer Aufmerckſam⸗ 
keit werth / und eben das machet/ meines Erachtens / die gantze Frage / wegen Kriegs 
und Friedens, um fo viel geringſchaͤtziger / und unſre daruber bezeigte Ungedult 
ſcheinet einen Raͤthſel fo viel ahnlicher zu ſeyn. Was haben wir für groſſe Eile? 
und warum machen wir ein groſſes Weſen von dem Kriege mit ſolchen Volckern / 
die (GOtt weiß) kaum Fragens⸗ werth ſind/ und welche / wie die Tuͤrcken einſt von 
den Muscowitern ſagten / kaum wiſſen Krieg zu fuhren / und nicht verdienen / 
daß man Sriede mit ihnen mache. ee l NOIR \ 
Um aber dieſes alles auf uns ſelbſt anzuwenden / und mit offenen Aigen: 
auf den innerſten Grund der Sachen zu dringen nachdem der Sunft Nebel: 
ein wenig vergangen ſeyn wird muͤſſen wir in allem Ernſt fragen: dafern die 
30 20 die uns, im Fall eines Krieges / über den Hals zu kommen ſcheinen/ von ſol⸗ 
her Art find, wie ich fie beſchrieben habe / was bekümmern wir uns denn ſo viel um 
Frieden oder Krieg mit ihnen? warum wollen wir ſo angſtiglich alles vorher wife- 
fen L warum wird ein ſolcher Lerm um nichts gemacht? Es muß von einer Ark 
| a mehr / 


8, (,8,), Se 


mehr als von der andern, darin ſtecken; es kann nicht lauter Neugierigkeſt, Jauter 
Athenianismus ſeyn; eine bloſſe Nachfrage iſt es nicht / damit man was zu iche 
ben habe, die Luſt der Erzehlung genieſſe. u 

Die Sache iſt klar / hat einen niedertrachtigen und ärgerlichen Urſprung / 


der kaum werth iſt / daß man ihn nenne; die Juden und Actien⸗Kramer nd es 


die den groͤſſeſten Lerm machen / und ſie wollen eine Antwort haben / nur d fie 
wiſſen mögen, wie fie fei bieten und im Preiß halten / wie fie im Verkauff und Ein⸗ 
50 verfahren / und den Krieg / ehe er noch vorhanden iſt zum Deckmantel ge 7 
chen koͤnnen. 20 a SER 
Weil nun dieſes an ſich ſelbſt eine Lumperen iſt/ die nicht verdienet / daß 


man zwey Worte darum verliehre, viel weniger ein ſolches Geſchrey darauf gruͤn⸗ 
de; ein Ding, das der Mühe nicht werth iſt / es zu ſtraffen, oder ſpoͤttiſch durchzu⸗ 
ziehen darin weder Scheitz noch Ernſt zu finden; und welches bloß unters horen 
und Spitzbuben im Schwange gehet / bey denen es anfängt und endiget: hatte 
ich meine Finger hier nicht damit beſudlen wollen / wenn es nicht dazu diente / eine 
wichtigere Unterſuchung einzuführen, die uns Nutzen ſchaffen kann⸗ wenn wir bey 
Se andrer Gelegenheit / die hernach aufſtoſſen moͤgte, davon 
handlen. | | la 
Dieſe Unterſuchung hat mehr zu bedeuten / und beſtehet in folgenden 


„e, Warum ſollte doch die Gewißheit vom Kriege oder Frleden den Preiß 
„unfter Capitalien und Waaren, das iſt / den allgemeinen Credit / auf eine 
„oder andre Weiſe erhöhen oder erniedrigen? } 
Dieſer Frage wegen habe ich nur an die Actien⸗Kraͤmer gedacht / und mei⸗ 
nen Vortrag mit etwas angefangen, das fonft fehr geringe ausſiehet. Ich muß 
bekennen / würde die Frage anders gefaſſet ich konnte fie mit weniger Weitlauffig⸗ 
keit beantworten und auch beſſere Gründe zur Behauptung meiner Gedancken 
anführen. Nehmlich wenn es fo hieſſe: Ob die Gewißheit vom Kriege oder 
Frieden über den allgemeinen Credit und den Preiß der Gelder und Güter , auf 
eine oder andre Art, Macht haben ſollte? Ware nun ſage ich / dieſes die Frage / 
fo würde / ohne einiges Bedencken/ die Antwort mit Nein erfolgen: denn / es ſoll⸗ 
te billig nicht ſeyn daß der Credit oder die Haupſtuͤhle ſich darnach / auch nur im 
allergeringſten / richten muͤſten; es laͤufft gaͤntzlich wieder die geſunde Vernunfft. 
Ware ich geſinnet / den Ausſchlag auf eine oder andre Art zu geben / und 
zu ſagen / ob der Credit dabey verliehren oder gewinnen wurde, ſo dachte ich immer / 
daß er durch den Krieg viel mehr ſteigen / als fallen, muͤſſe: und ich würde mir 
wahrlich im Fall eines Krieges, mit meinem wenigen Vermoͤgen weit groffere 
Vorſtellungen machen / als bey Friedens⸗ Zeiten geſchehen koͤnnte. Ich werde 
auch an ſeinem Orte meine Urſachen deshalber beybringen. | oh 
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was iſt das anders, als lauter Furcht? ja, es iſt ſchlimmer denn 
t ein rechtes Schrecken; und koͤmmt daher / daß wir unſern Feind 


h wer er wolle) viel viel zu hoch achten geſchweige daß wir ihn geringe 
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un 


fchert / daß es nicht von der Wichtigkeit iſt/ uns eine Furcht einzuſagen. Nach 
der Spaniſchen Macht zu rechnen / ſcheinet der Krieg nur ein halbes Spiel zu 
werden / und gewißlich ihr drauen und ſtoltziren wird lange nicht vermoͤgend 
ſeyn / einen rechten Ernſt daraus zu machen. eres 
Ich kann nicht umhin zu gedencken / daß eine gewiſſe Gleichheit zwiſchen 
der Spanier KriegesGeſchrey, und ihrem letzten Verbot der Manufacturen, ſeyn 
müſſe. Sie ſchicken ſich zum Kriege an, ohne Geld, und verbieten den Tuch⸗Han⸗ 
D r 12 5 
Der Koͤnig von Spanien / ſagt man uns, habe feinen Unterthanen ver⸗ 
boten / keine wollene oder feidene Zeuge zu tragen / die in fremdern Landen gemacht 
* J und dennoch iſt es offenbar, daß die Spanier ſelbſt keine machen koͤnnen; 
Ka mit dieſer Derordnung gleich! am geboten wird daß die Leute nackend 
„ d en ln 
Man benehmme den Spaniern die Manufacturen aus England, Franck⸗ 
reich und den ſiebꝛehn Provintzen / ſage uns hernach, was ſie anziehen ſollen? die 
armen Spanier mögen, ungeachtet des Verbots im Evangelio, wol ſorgen und 
Heu womit werden wir uns kleiden ? Die Pfaffen haben keinen Rock / die 
Nonnen keinen Schleier / die Edelleute keinen Mantel, und die Weiber kein Kleid 
(ich dürffte faſt ſagen / kein Hemde) dazu der Zeug nicht aus der Fremde koͤmt. 
Die Spanier haben in dem gantzen Reiche / das nun Spanien heißt, keine guug⸗ 
ſame Handarbeiter / auch keine Materialien, davon ſie nur ſoviel machen konnten 
als zur Kleidung einer eintzigen Provintz ja kaum einer eintzigen Stadt nothig iſt. 
Wolle haben ſie zwar; aber fie ilt an ihr ſelbſt zu weich / zu fein / und zu 
zärtlich zu bearbeiten: es kann auch nichts dauer hafftes davon gemacht werden; 
es ſey denn / daß man eine groͤbere Wolle finden konnte / und fie mit einander ver⸗ 


miſchete. Sie haben auch etwas Seide / 13 Menge. Hauff und a 2 
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werth ſeyn mag / ſich dagegen in Poſitur zu ſetzen; fo bin ich doch auch ver⸗ 
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haben ſollten. Iſt nun gleich Spanien nicht fo ſchlecht zu halten, daß es der 


En an 
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Manufacturen haben / die derjenigen Stelle vertreten koͤnnen, welche von ihnen 
verboten worden; alſo fehlt es ihnen auch an Schiffen, denjenigen Handel zu ver⸗ 


ter ihren mit Wahrheit groß⸗ genannten Printzen, dem Kaiſer Carl V und dem 


wu: und hernach wieder den itzigen Kaiſer / da ihnen Franckreich unter die 
rme griff. 5 N a 
In erſt⸗ befagtem Kriege bewahrten die Bunds⸗Genoſſen den Spaniern 
ihre Flota / und convohirten ihre Schiffe zur See; in dem andern lieſſen die Fran⸗ 
zoſen maͤchtige Krieges Heere zu Lande marſchiren, um Spanien beizuſtehen; und 
dem allen ungꝛachtet, erlitte es bisweilen eutſetzlichen Verluſt: als in dem erſten 
Kriege von den Frautzoſen in America / wie Monſieur Pointy Carthageng weg⸗ 
nahm; in dem andern aber von den Englaͤndern zu Vigo/ und dergleichen. 

f Itzund haben fie inzwiſchen keinen Allürrten / der ihnen helffen kann weder 
zu Lande noch zu Waſſer; nein, ſie haben keinen eintzigen; und wollen doch Krieg 
führen ! zwar ſagt man / der Raifer ſey Spaniens Bunds⸗Genoß; feine Kriegs⸗ 
Heere ſind machtig, feine Voͤlcker find gut ſeine Generalen die beſten dieſer Zeit 
das iſt zu ſagen, wenn mans recht erklaret/ einige von den beſten) und er wird die 
Spanier mit allen feinen Krafften beſchutzen. ip 
10 %, Was dieſe Kaiſerliche Hulffe betrifft, ſo werden wir weiter unten Gele⸗ 
1 genheit finden davon zu reden, wenn wir fehen, wir erſtlich der Kaiſer fich ſelbſt und 

0 feinen eignen Ländern helfen konne; hier darff ich nur / in Anſchung Spaniens, 
IM dieſes bemercken / daß vieleicht der Kaiſer den Spaniern gerne helfen / oder 3 
ens 


ande will es ſich nicht thun laſſen / es ware denn, daß die Kaiſerlichen 
en Voölckererſtlich aus Italien oder Elſas ſich durch das Herz von 
nckreich ſchlagen / und fo in Spanien eindringen koͤnnten; denn zu Waſſer wer: 
en ſie es ja wol nicht zu thun begehren / da die Britifche, Holländiſche, und 
jieleiche auch Frantzoͤſiſche / Escadres ihnen gerade in dem Wege liegen / und den 
aeã n. W NDR PR 
Anitzo iſt Spanien von allen Seiten zu Lande umzingelt / und auch zur 
See paſſet man ihm allenthalben auf den Dienft ; es kann ihm weder von feinen 
ee eee feinen eignen Landern mit Gelde geholfen werden. 
Doch find eben die Herren Spanier diejenigen / welche wir fragen müffen, ob wir 
Krieg oder Friede haben ſollen. Iſt das erſte; ſo geben unſre Windmacher vor / 
der Credit müſſe fallen / und das gemeine Weſen dabey verliehren. Die Urſa⸗ 
chen / ſo ſie hievon geben koͤnnen / find (ich muß es gerne geſtehen) vor meinen Au⸗ 


ee, ar un as: 1 N 
Wir erleben zwar oͤffters viele Sachen / von denen man ſonſt nichts fa; 
gen kann / als daß fie ſo find, und nicht warum / oder aus was Urſachen fie fo find. 
Es erſcheinen am Firmament gewiſſe Phoenomena , die fremd und wunderlich 
ausſehen / ohne daß der beſte Sternkuͤndige was anders davon zu ſagen weiß / als 
daß ſie nu ſo ſind; nicht aber / von wannen, oder durch welche natürliche Kraffte 
ſie entſtehen / wie ſie ſich bewegen und umwenden / oder auf welche Weiſe es mit ih⸗ 
nen zugehe. Zum Exempel dienen die Cometen / ſchreckliche Lufft⸗Zeichen, Feuer⸗ 
Kugeln und andre Erſcheinungen am Horizont. e 
Aͤlſo muß in Spanien und in den Rathſchlaͤgen daſelbſt / etwan ein oder 
anderes Rathfel oder Geheimniß vorhanden ſeyn / und die Leute muͤſſen ſich in ſel⸗ 
bigen Landern auf etwas verlaſſen / das wir weder ſehen / noch wahrſcheinlich ers 
rathen koͤnnen; wenn es ſich anders verhalt / fo muͤſſen die Spanier, allem Anſe⸗ 
hen nach / gar keine Rathgeber haben / oder ihre Raͤthe (fo wie ſie denn find) muͤſſen 
weniger Verſtand haben / als andre Voͤlcker in der gantzen Welt die wie eine Na⸗ 
tion ſich aufführen / und unter einem monarchiſchen Regimente ſtehen. So viel 
weiß ich / daß nach allen politiſchen Regeln in Europa nichtes fo ſeltſam ſey / als die 
itzige Aufführung ; es kann auch / nach meinen Gedancken kein gröffers Wunder⸗ 
werck in der Welt geſchehen; es mogte denn dieſes ſeyn / daß Spanien zuletzt 
uicht wi 1 welches ich gleichwol unter hundert pro Cent zu verſichern 
nicht willens bin. ö TT.. 5 
Dieſe Dinge / ſamt der Waben Gedult / fo Ihro Maeſtat un die 


— 


rnunfft, daß wir einen Unterſcheid machen 
oelchen wi 
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e aus meiner Rechnung das Facit heraus⸗ 


ten ſollten. 9 F‚¼fö; 1 1 . 
Was nun den Vortheil betrifft, den wir aus einem Kriege mit Spanien 
ziehen können und den guten Fuß, auf welchem ein ſolcher Krieg abfeiten Groß⸗ 


ner ini 
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Das zweite Capitel. 


„Darin gewieſen wird, daß es einigen Leuten wel vergönnet werden Finne nachzufra⸗ 

»gen, und daß man ihnen, wenns muͤglich, von der Herannäherung eines Krieges, ehe er 

heine Anfang nimt, Nachricht geben folte , wie auch, daß eine Regierung recht und wol 
daran thut, wenn es fo viele Kundſchafft ertheilet, als ſuͤglich geſchehen kann. 


Achdem ich in vorigem Capitel die Grunde und Urfachen unfrer Ungedult 
bogen de Krieges oder Suiedens glimpflich berühret, und dargethan ha⸗ 
Dec be toelthergeftalt einige Gewinnſüchlge Personen fich Diefer Nachfrage 
als eines Blendwercks bedienen, und es hernach mit der Entdeckung / und 
mit der Sache ſelbſt eben alſo machen werden; ſo muß ich nun hinzufügen / daß mit 
dem allen, wenn man die eigennüßigen und geringfügigen Abſichten den Actien⸗ 
Krämer von der Haupt⸗Sache trennet, gewiſſe Leute in der Welt ſind, die mit 
Mech befimmertfepn » and billg Nachfiage halten mögen, damit ſie erfahren, 
mas der Handel endlich für einen Ausgang gewinnen werde? Dieſe haben eine 
weit redlichere Abſicht und ſehr gute Urſachen zu forſchen; und ihnen zu Gefallen 
find auch dieſe Blatter ans Licht getreten. ee 0 
1 Den Euglandiſchen Kauffleuten, fo ſich auſſerhalb Landes aufhal⸗ 
ken / iſt viel daran gelegen, daß fie von den Welt⸗Haͤndeln ein rechtes Urtheil fallen. 
Verſchiedene derſelben haben ſich in ſolchen Städten niedergefaffen, deren Beherr⸗ 


ſcher / im Fall einer Uneinigkeit / leicht ihre Feinde werden konnen, oder ſchon ſeyn 


mogen. Denſelben nun iſt es von groſſer Erheblichkeit , Nachricht von allen 
‚Dingen; fo frühzeitig / als es müglich iſt/ zu bekommen damit ſie ihre Perſonen 
und Habe bey Zeiten, wieder die in ſolchen Fallen nur gar zu offt veruͤbte Gewalt, 
in Sicherheit bringen koͤnnen. Das mag auch wol eine Urſache ſeyn / warum 
unſre Spaniſche und Italianiſche Briefe, nebſt andern von auſſen einlauffenden, 
fo voller ungeftumen Fragen hierüber ſeyn. 
N 2. Die Aſſecuranten, welche unter den einheimiſchen Kauffleuten mit 
nichten die geringſten, ſondern gar anſehnliche Leute ſind/ haben Urſache ſich zu be⸗ 
kuͤmmern und Nachfrage zu halten: denn wenn fie ihre Policen, ſo von groſſer 
Wichtigkeit ſind / unterſchreiben, einfolglich Schiffe und Guter auf laugen Reifen 
berſichern ſollen / ſo ligt ihnen was rechtes daran / daß ſie wiſſen, welcher Gefahr fie 
unterworffen / um ihre Premien nach dem Lauff der kuͤnfftigen Zeiten einzurichten. 
Es kann kommen / daß manches Schiff im Frieden ausſeegelt / und im 
Kriege wieder zu Haufe kehret; oder es mag Friede bey der Abfahrt ſeyn, und 
Krieg werden, ehe das Schiff in den Haven einlau fft / dahin es verſichert worden 


jſt; daß alſo der Aſſecurant nicht weiß, welche Gefahr er zu befuͤrchten hat / und 
wis er feine Forderung darnach anſtellen fol 


derjenige / fo verſichern laßt / weiß 
| 0 auch 


Yahbarer Theil des gemeinen Weſens / und ihre Wolfahrt follte man 
ſegenheit vor Augen haben; maſſen das Heil einer gantzen Nation 
auf die Sicherheit der Kauffleute und ihrer Guter ankoͤmk: fie ſind es / die 
Arbeitern was zu thun geben / die der Schiff⸗Fahrt aufhelffen, das See⸗Volck 
groſſer Menge unterhalten und anführen / die Gefälle vermehren, und in dieſem 
che den wichtigen Punct der Handlung wacker treiben und fortſetzen. g 
Diejenigen / ſo ihre Suter und Perſonen auf Reifen wagen / Factoreyen 
aufrichten / ſich auſſerhalb Landes haͤuslich niederlaſſen in der Fremde zum Eins 
und Verkauff Vollmacht ertheilen / die ſollte man nicht im Dunckeln und in den 
Unwiſſenheit laſſen, biß auf den letzten Augenblick eines Friedenbruchs. Die Re⸗ 
gierung wird ſie nicht den Feinden in die Hande und ihre Gewalt uͤbergeben; oder 
doch wenigſtens das gehoͤrige Misvergnuͤgen darüber ſpuͤhren laſſen / und ihnen 
. ſich zu rekten / ihre Guter zu bergen / und dem inſtehenden Sturm aus 
dem Wege zu gehen. ee eee e e eee, 
3. Da auch gleichergeſtalt die einheimiſchen Kauffleute täglich eine 
groſſe Menge Waaren nach 7 Landern ausſchiffen / fo wuͤrde es ſonderlich 
unguͤtig ausſehen / wenn man fie und ihr zeitliches Vermoͤgen dem Feinde in den 
Rachen lauffen lieſſe / dafern ſolches zu vermeiden ware: wenn man zuſehen wollter 
wie die guten Leute ihren Handel in aller Sicherheit unter dem Schutz des Friedens 
fortſetzen / da doch der Krieg wircklich in der Schmiede / und gleich ſam fertig iſther⸗ 
auszubrechen; in ſolchem Fall würden ſie ſich offt gan plotzlich überrumpelt ih⸗ 
re Habe und Guter angehalten und verfallen / anbey ihre auswaͤrtige Faetoren ver 
dorben und verarmet finden. e ee 
5 Die Regierung hat ſonſt ihre Kauffleute in dergleichen Fallen unter der 
Hand zu warnen pflegen / nicht nur / um weiterer Gefahr vorzubeugen, und ſich nicht 
zu vertiefen durch Ausſchiffung gröſſerer Guter und Waaren; ſondern auch bey 
Zeiten die auswärtigen Sachen in Sicherheit zu ſtellen; ſie entweder zu verhandenè?n 
oder zu verbergen / damit der Feind fc ihrer nicht bemaͤchtigen moͤge. Wenn nun 
eine Regierung dergleichen Anzeige nicht ergehen laͤßt / ſo darff man vernuͤnfftiglich 
daraus ſchlieſſen daß in der That keine Gefahr vorhanden ſey ... 
4᷑§. Schiffer und Rheeder betrifft die Sache anch / und moͤgen ſich ſorgfaͤl⸗ 
tig erkundigen / ob das Regiment / unter welchem ſie ſtehen / Krieg oder Friede im 
Sinn habe, damit ſie, nach Maßgebung der Umſtande ihre Schiffe mit Mann⸗ 
ſchafft und Gewehr verſehen moͤgen; wiedrigen Falls / wenn fit in 
Br: & * ind, 
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ſind / und ein Krieg bricht aus / ſo werden ſie den Capern und See⸗Raubern zu 
Theil; bleibt es aber Friede, und fie haben zu viel Leute an Boord ſo machen ſie 


| ſich überflüffige Unkoſten / und muͤſſen auch gröſſern Vorrath an allen Sachen 


einnehmen / als noͤthig iſt: welches alles auf den Gewinn der Reiſe lo 
vielmehr denſelben gantz verzehret. N ö ER 
J. Die Matroſen ſelber mögen ſich mit Recht darnach erkundigen: denn 
gleichwie in allen ſolchen Fallen die Bezahlung der Bootsleute ſich nach der 
Gefahr / die ſie lauffen / und nach der Noth / darin ſie ſich wagen / richtet; alſo ge⸗ 
ſchiehet den armen Leuten wol zu nahe / wenn fie fuͤr den gewohnlichen Sold dienen 
ſollen / zu einer Zeit / da ein Krieg vorhanden iſt; und wiederum geſchiehet auch dem 
Handel zu nahe, wenn man verbunden ſeyn ſoll mehr Lohn zu geben / einfolglich 
die 3 der Güter zu erhöhen / in Abſicht eines Krieges falls man keinen 
vor hat. b 5 


fzehret, oder 


6. Unſre Kramer und Zandwercks⸗Leute daheim moͤgen auch gerne 
wiſſen, ob es ſich mehr zum Frieden als Kriege anlaſſe / damit fie ſich im Kauffen 
und Verkaufen darnach richten / ihren Vorrath und ihre Materialien einlegen /oder 
ſolches aufſchieben koͤnnen. Iſt ein Krieg vorhanden / ſo lieget dem Kramer und 
Handwercks⸗Mann ob / ſich deyzeiten und in gehoͤriger Menge mit ſolchen Waa⸗ 
ven zu verfehen, die aus fremden Landen kommen / ehe ihr Preiß ſteiget / und ehe die 
Kriegs⸗Lauffte die Fahrt und Ankunfft unſicher machen. Der Weinſchencke 
füllet feine Keller / und kaufft mildiglich ein, damit er nicht hernach genoͤthiget wer⸗ 
de, alles theurer zu bezahlen / und wenig für fein Geld zu bekomen; der Kärber ver⸗ 
ſiehet ſich mit einem Vorrath an Cochenil, Indigo, Gall⸗Aepfel und Gummi, da⸗ 
mit er feine Arbeit / wo muͤglich / eben fo wolfeil als zuvor verrichten koͤnne / und feine 
Kaufleute nicht von ihm zu einem andern gehen. Der Tuchmacher auf dem Lande / 
wenn er vernimt / daß es Krieg werden ſoll leget eine Partey Oel ein für ſeine Woll⸗ 
Kratzer und Kammer / auch Spaniſche Wolle, für feine Lacken; damit, wenn, 
es zum argen ſchlaͤgt/ es ihm nicht an Waaren fehle / feine Hanthierung fortzuſe⸗ 


gen / und er die Materialien theurer bezahlen muſſe / als feine Nachbarn. 


Wiederum, wenn dieſe Leute einkauffen / wenn fie ſich einen Vorrath an⸗ 
ſchaffen, aus Beiſorge des Krieges, und es koͤmmt denn keiner; wenn der Ver⸗ 
Fauffer argliſtig iſt / und ſie überredet / es werde gantz gewiß zum Kriege kommen / 
(welches offt geſchiehet) und es wird denn doch nichts daraus; fo, ſage ich / ſind 
dieſe guten Leute ſehr bel daran, fie find mit Waaren überhauffet, enkbloͤſſen ſich 
von Gelde / gerathen tieff in Schulden, und koͤnnen doch den Preiß ihrer Arbeit 
nicht im geringſten verhoͤhen; ſolchergeſtalt / daß ſie unerſetzlicher Weiſe geſchwa⸗ 
chet werden, undofft / durch dergleichen Misverſtand, gantz von ihrer Nahrung 
herunter kommen. en u 

Dieſe Dinge, nebſt vielen andern / rechtfertigen das Nachfragen e 


der Welt ausfehen, und was wir / allen Umftanden nach / fo wol von auſſen / als 
von innen / zu erwarten haben. Vieleicht koͤnnen diejenigen denen daran gelegen 
iſt / etwas hieraus faſſen / das ihnen vorher nicht ſo in die Augen gefallen iſt. 
So wie es ſich nun allenthalben anſehen laßt / kann man faſt vernuͤnffti⸗ 
gere Schluͤſſe faſſen / und ein beſſer Urtheil fällen von dem auswärtigen, als einhei⸗ 
miſchen Zuſtande: wenigſtens / fo viel wir nach der quſerlichen Beſchaffenheit der 
Staats⸗Geſchaffte urtheilen koͤnnen / und fo weit es uns vergoͤnnet iſt eine Ein: 
ſicht darin zu haben / um den Schluß zu machen. 8 
Kaund und offenbar iſt es / daß die Groß⸗Britanniſchen Rathichlage ihre 
Abſicht auf den Frieden richten / falls derſelbe auf gerechte und ehrliche Bedingun⸗ 
gen zu erhalten ſtehet. Wir wünſchen nichts / als Friede, dafern das gute Ver⸗ 
nehmen zwiſchen Königen und Fuͤrſten dabey vermacht ft, und die geſchloſſenen 
Tractaten gehsriger Weiſe / zum allerfeitigen Beſten / zur Erhaltung der Geſetze / 
Religion und Freiheiten von gantz Europa / beobachtet werden. Re | 
Die Groß⸗Britanniſche Regierung zancket mit niemand; wir begehren 
keinen Krieg / dafern man unſre Nachbarn nicht unterdruͤcket / den Handel antaſtet, 
neue Geſellſchafften und Gewerbe anrichtet, welche durch deutliche und ausſchlieſ⸗ 
ſende Vertrage vor langer Zeit verboten worden. Die Groß⸗Britannier ſind 
dem Kauff⸗Handel ergeben / und Kauffleuten ſtehet der Sinn niemals nach dem 
Kriege; Friede iſt ein Freund der Handlung / und dieſe floriret nur unter dem Pan; 
nier einer allgemeinen Ruhe. e 1 
Aber die Groß⸗Britanniſche Regierung und ihre Bundsgenoſſen / welche 
insgemein auch handelnde Nationes find, muß man nicht beſchimpfen und unter 
die Fuſſe treten / vielweniger ihre Handlung angreifen und fie uͤbervortheilen. Ihre 
Macht laßt ſich allemahl darin ſehen/ daß fie ihr Gewerbe beſchuͤtzen; es lieget ihnen 
ob / die See rein, die Haven und alle Thoͤre / für ihre Kauffleute und Schiffe, offen 
zu halten; und/ wie vorhergeſagt iſt, wenn dieſes nicht durch friedliche und ruhige 
Mittel geſchehen kann / muß es 1 verſucht werden: und in ſolchem 10 
Tat 1 00 in 
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Kb die Briten ſamt ihren Allürten eben ſo bereit zum Krlege / als andre 
cker. f i f J 
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Zu dieſem Ende unterhalten fie ſolche Krieges⸗Heere / ſolche Flotten und 
Soldaten, den Handel zu beſchirmen, alle Hinter⸗Thüͤren offen zu halten / die See 
von Capern und Raubern zu reinigen / die Haven von Repreffalien und Verboten 
zu befreien / ſolche allenthalben für ihre Schiffe und Kauffleute unverſchloſſen zu 
finden ze. Wann aber dieſes mit Gewalt verhindert wird, fo muͤſſen ſie Gewalt 
mit Gewalt vertreiben; wenn es nicht ohne Krieg erhalten werden mag / ſo muß 
man des Krieges getroſt erwarten: und mir koͤmmt er gantz unvermeidlich vor. 


Die Fragen nun, ſo in dieſem Fall von uns anzuſtellen ſind / lauten kuͤrtze 
lich ſo: Suchen die vereinigten Potentaten „die ſich anitzo dem Hannoverſchen 
Bundniß zu wiederſetzen ſcheinen / dem Groß⸗Britanniſchen Handel Eingriff zu 
thun oder nicht? Suchen ſie uns zu uͤbervortheilen, oder nicht ? Thut die Oſten⸗ 
der⸗Companie/ unter Kaiſerlicher Flagge / unſerm Oſt⸗Indiſchen Handel Gewalt 
an / oder thut ſie es nicht? Ruſtet ſie Schiffe nach folchen Lan dern aus / die in vers 
ſchiedenen Tractaten verboten find, und dahin fie fonft keine Fahrt zu haben pfleg⸗ 
ten? Handelt man auf ſolche Oerter dahin, vermoͤge getroffenen Vergleichs, 
kein Handel erlaubet iſt? Geſchiehet ſolches mit Gewalt mit Draͤuungen, das 


Gewerbe fortzuſetzen » und den geringſten Wiederſtand hoch zu empfinden $ Hat 
es dieſe Bewandniß, fo darff meines Bedunckens kein Mann / der Handlung fuͤhrt, 
fragen / ob wir es für rathſam erachten / zu Wiedereroberung unſrer Kauffmann⸗ 
ſchafft / den Krieg zu erneuern / daſwir ſehen / daß derſelbe ſchon/ durch beſagte Zudrin⸗ 
gungen / Angriffe und Ueberfaͤlle / feinen Anfang genommen hart. 

Alle Friedens ⸗Zeiten / die wir genoſſen haben, find durchs Schwerdt er⸗ 
worben. Der erſte Krieg zwiſchen Holland und Spanien, welcher viertzig Jahr 
währete/ erhielte feine Endſchafft durch den Munſterſchen Friedens⸗Schluß worin 
die Rechte der Handlung fo wol / als des Regiments / alle mit einander entſchieden / 
verabgeredet / und feſtgeſtellet wurden wie es denn auch ſeit der Zeit friedlich dabey 
geblieben iſt / in den meiſten Oertern ſelbiger Gegend. Werden nun dieſe Rechte 
der Handlung angegriffen / ſo braucht es weiter keines Fragens; denn eben da⸗ 
durch iſt der Krieg daſelbſt ſchon angefangen. Nechſt dieſem haben die verſchiede⸗ 
ne Tractaten mit Spanien auch zwiſchen Spanien und Franckreich / die Hand⸗ 
lung uͤberhaupt / ſo wol, als den Beſitz der Lander / in eine unzerbruͤchliche Ordnung 
gebracht / und die feſte Einrichtung der Kauffmannſchafft iſt dieſen Nationen eben 
fo weſentlich vorkommen / als die feſte Einrichtung des Friedens ſelber / wovon jene 
gllemahl ein Theil geweſen iſt. | 

Die Bedingungen / auf welche man die Niederlande bald dieſem / bald je⸗ 

ü nenn 
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nem Fuͤrſten eingerdumet hat / find jeder Zelt von den ſaͤmtlichen Intereſſenten fo 


geſtellet und eingegangen worden, das der gebührliche Vorbehalt der Haudlung in 


acht genommen / der jedem Theil zu einer Verſicherung dienen können. Durch 
dieſe Tractaten find ſolche Einſchraͤnckungen theils gemacht theils aufgehoben, da⸗ 
durch die Angelegenheiten der Kauffmannſchafft allerſeits beſchützet / bewahret und 
beobachtet werden. bo | | 

Sollte nun Treu und Glaube in Friedens⸗ und Krieges⸗Sachen / in Re⸗ 
giments⸗ und Herrſchafftlichen Dingen in Beſitzungen und Anforderungen auf 
Unumſchranckte Gewalt / unverleglich ſeyn; nicht aber in Handlungs⸗Geſchaff⸗ 
ten: warum hat man denn dieſe / und das freye Gewerbe der Unterthanen mit ein⸗ 
ander / in beſagten Tractaten erwehnet? Warum ſind / unter andern / auch Die Frei⸗ 
heiten und Einſchranckungen der Handelſchafft in angeregten Vertragen auf er 
nen feſten Fuß geſetzet worden!? Es find ja keine Articul / die mit Fleiß darum ger 
macht ſind / daß man ſie brechen und dawieder handeln ſoll; es iſt kein Vorbehalt⸗ 
keine Ausnahm dagegen zu finden; nirgends iſt geſagt worden / daß der Eingriff 
in die Handlungs⸗Puncte nicht für einen Friedens⸗Bruch gehalten werden fol, 

N Es find im Gegentheil dieſe Articul / fo das Commercien⸗Weſen betref⸗ 
fen / allemahl für eben ſolche weſentliche Stucke des guten Verſtaͤndniſſes zwiſchen 
den verföhnten Nationen angeſehen worden / als einer von den übrigen, und wenn 
einer von jenen gebrochen wird / iſt es gemeiniglich das erſte / daruber man ſich 
beſchweret. 

75 Auf dieſem Fuß nun nehme ich die Freiheit zu ſagen / daß der Krieg ſeinen 
Anfang ſchon genommen hat: denn die Feinde haben uns angefallen, und ſich ge 
weigert / ihren Eingriff abzuſtellen. Man hat mir ſagen wollen, daß die Spanier 
und Muscowiter ſich beiderſeits beklagen / als ob die Britiſche Nation den erſten 
Angriff gemacht hatte / und daß die Einſperrung ihrer Flotten / ſie geſchehe Krieges: 
oder Handlungs⸗halber / ein wircklicher Anfall; die Poſtirung der Englaͤndiſchen 
Schiffe vor den Spaniſchen und Muskowitiſchen Haven ein feindfeeliges Unter⸗ 
nehmen / und / mit einem Wort der Krieg von unſrer Seite angefangen ſey. 

Wenn nun gleich die Britiſche Flotte fi) vor Reval / oder ſonſt wo auf 
die Ruſſiſche Kuͤſte / geleget / und eine Antwort auf die Nachfrage wegen der Krie⸗ 
ges⸗Anſtalten / anbey gefordert hat / daß man die Urſache anzeigen moͤgte / warum 
zu einer Zeit / da jedermann in groſſem Friede lebet/ ſolche Schiffs⸗Ruſtungen ge⸗ 
macht wurden? fo iſt dieſes Verfahren ja nichts neues / ſondern etwas altes und 
ſehr gewoͤhnliches / wenn Fuͤrſten und Herren ſich zum Kriege anſchieken / da ihre 
Nachbarn alle mit ihnen im Friede leben. Zum Exempel: Wie die Hollander 
ohmahls zur völligen Friedens⸗Zeit eine 3 60 Krieges⸗Schiffen ausruͤſte⸗ 


2 tem, 


e 
ken / zum Behuf des Printzen von Oranien, als derſelbe nach England übergi 
befahl der König von Franckreich feinem Geſandten im Haag, nach der Meinung 
zu fragen, und die General⸗Staaten/ zu bedrauen/ daß / dafern es dem Koͤnige von 
England gelten ſollte , würde es der König von Franckreich ſchon für eine Ankün⸗ 
digung des Krieges gegen ihm ſelbſt halten. b 8 ; 

Wirfft man nun hier ein, Diefes ſey durch einen Abgeſandten / nicht aber 
durch eine Flotte geſchehen; ſo dienet zur Antwort: daß der Koͤnig von Franck⸗ 
reich damahls wircklich keine Flotte hatte „ fondern die Staaten gerades Weges 
mit einem unfehlbahren Kriege draͤuete / welches auf einerley hinauslaufft. Ss 
bald ſichs auch nur anließ „daß der Anſchlag wieder den Koͤnig von England ge⸗ 
richtet war / zogen ſich die Frantzoſen herunter nach den Hollaͤndiſchen Granken, 
und ſchwarmeten um dieſelbe herum welches eben das ift, als die Einſperrung ei⸗ 
a bg gingen zuletzt auch Öffentlich zu Felde / und fingen einen rechten 

rieg daruber an. 5 . 
11 g Ich konnte eine Menge dergleichen Exempel beibringen; allein dieſes iſt 
genug. Die Zubereitungen zum Kriege am Petersburgiſchen Hofe, ihre Ausru⸗ 
ſtung einer Flotte / und Abſendung eines Krieges⸗Heers nach den Kuͤſten/ gab ih⸗ 
ven Nachbarn gnugſame Urfache an die Hand, nach der Meinung zu fragen. 
Was hatte aber in ſolcher Entfernung die bloſſe Frage nutzen mogen, wenn keine 
zulangliche Macht dabey zugegen geweſen die nach Gelegenheit der Sachen ihre 
Bewegungen anſtellen / und ſich nach der zu erhaltenden Antwort hatte richten 


koͤnnen? | 
Ware die Antwort nach Wunſch ausgefallen, fo ware die Britiſche 
Flotte vermuthlich früher nach Haufe geſeegelt; allein wie die Antwort anders be⸗ 
ſchaffen war / ſo muſte die Flotte des Ausgangs erwarten. Wo iſt nun eine feinds 
liche That hierin zu finden? Ich ſehe anders nichts / als was die ſonſt gewoͤhnliche 
Weiſe unter Printzen mit ſich bringet/ welche zu Diefer Zeit weit nothwendiger war 
als jemahls / und zwar aus vielen Urfachen, die zu lang fallen / um alhier ange⸗ 
führet zu werden. | | 
Das Misvergnuͤgen ſo man Gegenſeits dieſerwegen ſpuͤren läßt, iſt auch 
eben nicht der geringſte Beweis daß beſagtes Unternehmen eine gar gute Wir⸗ 
ckung gehabt haben muͤſſe. Es waltet kein Zweifel, die Ankunfft unſrer Flotte in 
der Oſt⸗See habe durch die weitgehende Abſichten der Muscowitiſchen Kayſerinn 
tinen ziemlichen Strich gezogen; den Anſchlag / welcher eben zur Ausführung 
reiff war zurückgehalten, und allen geheimen Entſchlieſſungen des Ruſſiſchen Ca⸗ 
binets den Riegel vorgeſchoben; ob wir gleich ſonſt nichts von ihrem Entwurff 
wiſſen / als was wir gar leicht, aus der Sachen Beſchaffenheit, aus der Furcht 
und aus dem Mis trauen / ſo dieſe Zurüſtungen bey den Benachbarten verurſach⸗ 


ken / 


ten, errathen koͤnnen. Einige der benachbarten Fürften würden gantz gewiß vor 
dieſer Zeit ſchon in einem Kriege mit Muscau verwickelt geweſen ſeyn; oder wenig⸗ 
ſtens mit dem Hertzoge von Holſtein / zu deſſen Behuf es ſcheinet / daß man alle Dies 
fe Zuruͤſtungen hauptſächlich gemacht habe. 

Wass die Britiſche Escadre betrifft, die ſich in Weſt⸗Indien befindetr 
und daſelbſt die Spaniſche Silber⸗Flotte zu Porto: Belo einſchlleſſet / woruͤber 
ſich die Gegner / als über etwas feindfeeliges, beſchweren / und vorgeben / es ſey das 
durch von dieſer Seite ein Krieg angefangen worden: fo findet ſich darüber in obi⸗ 
gem Argument und Exempel bereits die völlige Antwort. Die Einſperrung der 
Muscowitiſchen Flotte / womit man / allem Anſehen nach, einen Krieg anfangen 
wollte / und die Einſperrung des Spaniſchen Silbers ohne welchem wir wiſſen / 


daß fie nur ſchlecht im Stande ſind einen Krieg anzufangen geſchweige auszu⸗ 
führen / kommen mir als einerley Dinge vor / die ſonſt keinen Unterſchied, als in 


den bloſſen Umſtaͤnden haben / wenn man nehmlich die Silber⸗Flotte eine Armee, 
eine Alliantz / und im Buͤndniß ſtehendes Krieges⸗Heer nennen wollte das ſich 
zum Kriege zuſammen gezogen: denn in der That iſt die Silber⸗Flotte dieſesmahl 
nichts anders / weil das zum Kriege beſtimmete Geld im Grunde der Krieg ſelber 
iſt. Geld iſt dasjenige / woraus Krieges⸗Heere und Flotten beſtehen / und kann 
alſo gar wol ihre Stelle vertreten. Es würde ſich auch bald weiſen/ das dieſes 
mit der Wahrheit überein koͤmt / falls die Spanier nur ihre Rathſchlaͤge mit den ſil⸗ 
bernen Spann⸗Adern flärefen und das Vorhaben ausführen koͤnnten / dazu fie 
ſich augenſcheinlich verbunden haben. er N) 

Iſt demnach aus allem dieſen klar und offenbar, daß Groß⸗Britannien 
nichts geſucht hat / als dem Uebel vorzukommen / und es hat auch bishero nur den 
ſtreitigen Parteyen bloß die Hande gehalten / als wollte es ſagen: „Ihr ſollt euch 
„nicht zancken; wollt ihr Friede haben, ruhig ſeyn, und eure Sachen in der Gute 
„beilegen, ſo iſt alles gut und wol: aber ſtreiten ſollt ihr nicht und ſollt euch auch 
„nicht ſchlagen. PL, 75 455 5 i 

Dafern nun dieſe Worte etwas herrſchhafftig / und mit einer viel⸗vermoͤ⸗ 


genden Wolanſtandigkeit ausgeſprochen worden, als ob wir Macht hatten / ans 


dern zu befehlen / daß fie Friede halten ſollten; Ich ſage / dafern es geſchehen (ich 


ſage nicht / daß es geſchehen) fo iſt es unſer Gluͤck / es iſt Groß⸗ Britanniens Eh⸗ 


ren⸗Ruhm / daß wir im Stande ſind / unſern Worten das gehoͤrige Gewicht zu 


geben / und / ob ſie gleich den Frieden zum Zweck haben / ſelbige mit machtiger Hand: 


in ihre Krafft gehen zu laſſen: indem wir ſehen / Daß dieſe angewandte Macht bloß 
dem Menſchlichen Geſchlecht zu gute gereichet / damit die Welt in Ruhe lebe. Es 


iſt gleichſam / als ob uns der Himmel ſelbſt dazu eingeladen hatte, deſſen Wille / ob 


er gleich / als ein Befehl / in der gantzen Welt Wolſeyn ſo 
7 3 gugen⸗ 
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augenfcheinlich befördert / daß man ihm Gehorſam zu leiſten für Feine Beſchweß⸗ 
lichkeit achten ſollte. e e ede a, 

Man wendet aber ein, unfre Gegner nehmen dieſes als eine feindliche 
That an / wodurch der Krieg ſeinen Anfang genommen hat / und faſſen den 
Schluß / ihre Anſchlaͤge auch andrer Orten / als einen Krieg / fortzuſetzen: mit dem 
Beifüͤgen / wir moͤgen feſt verſichert ſeyn / daß ein Krieg entſtehen muͤſſe / dafern die 
Einſchlieſſung ihrer Silber⸗Flotte nicht aufgehoben werde. Wenn dem alſo if, 
ſo haben wir die Antwort auf unſre Frage: denn wir können ſchwerlich glauben / 
daß dieſe Einſchlieſſung fo bald aufgehoben werde / ja ich muß geſtehen / wir ſehen 
gar keine Urſache dazu. ich 2 | 
Da nun der wahre Zuſtand der Sachen alſo beſchaffen jſt / ſo duͤncket mich 
nicht / daß dieſenigen Perſonen/ welche meines Erachtens davon Unterricht haben 
ſollten / annoch auf weitern Beſcheid warten dürffen/ ſondern mögen, ohne im ges 
ringſten wieder die Regeln der Klugheit zu handlen, wol eben ſo verfahren / als ob 
ein Krieg in der Nahe ware. Ich will nicht ſagen / daß er eben unvermeidlich ſey / 
weil vieles dazwiſchen kommen kann; fondern vermuthlich / und zwar fo vers 
muthlich / daß / wenn ſich jemand betriegen / und mit ſeiner gegenſeitigen Mei⸗ 
nung Gefahr lauffen ſollte zer es alsdann niemand anders, als ſich ſelbſt / zu dan⸗ 


cken haben wird. 


Das dritte Kapitel, 
„Darinn gehandelt wird von den Parteyen , welche, im Fall eines Krieges, 


„ihren Anhang haben, ingleichen von den Hannoͤverſchen und Wieueriſchen Bunds⸗ 
„Genoſſen. 


Aehdem wir nun erweißlich gemacht haben / daß es hier oder da zum 

Brechen kommen wird / ſo duͤrffte es bey itzigen Laͤufften nicht unange⸗ 

Y nehm fallen / wenn wir auch den Ort andeuten konnten / alwo das Feuer 

zu erſt Lufft bekomen moͤgte. Und hierin ſoll unſre nechſte Arbeit beſtehen. 

Zu dem Ende will ich einen Verſuch thun / nur auf dem Fuß der allgemeinen Anz 

merckungen: denn ich kann mich nicht Dafür ausgeben / daß ich mit ins geheime 
Staats⸗Cabinet gehöre, und meine Nachrichten aus ſelbigem habe. 

Der richtigſte Weg/ die Sache vorzuſtellen/ iſt / daß man die Kräfte von 
beyden Seiten in eine Rechnung bringe / oder / nach gemeiner Redens⸗ Art, zuſehe / 
wer es mit dieſem oder jenem halte. \ 

Die Haupter von den Parteyen verſtehet man gemeiniglich unter den Be⸗ 
nennungen der Hannoͤverſchen und Wieneriſchen Buͤndniſſe. 8 

er 


ten Der Hannoverſchen Sei find.» meines Bedünckens/ folgende 5 
d Pot fentaten bereits winklch und öffentlich beigetreten oder man erwartet 


d ch ihren Beitrit; ber die andern anlanget / die den Mantel noch auf bei⸗ 
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Was die beſondern oder perſoͤnlichen Feindſchafften und Mishelligkei⸗ 
ten betrifft / die den Anlaß zum Streit vergröffern, und beiderſeitigen Parteyen ein 
Mistrauen erwecken, ſo konte ich deren verſchiedene anfuͤhren weil faſt ein jeder 
Print fein Antheil daran hat: Z. E. die Zurückſendung der Infantinn/ die Auf⸗ 

nehmung des Königs Stanislai, die Thorniſchen Handel, die Angelegenheit des 
Hertzogs von Holftein, die Regierungs⸗Folge im Toscaniſchen / ſamt vielen an- 
dern die uns naher angehen / und die ich hier überlegen moͤgte; ich will ihrer aber 
mit Fleiß nicht gedencken / weil ich / wie oben erwehnet worden / entſchloſſen bin / 
niemand zu nahe zu treten. Und da ich auch für alle Welt ſchreibe/ wird es am ber 
ſten feyn, nur ſolche Dinge vorzubringen / die aller Welt vor Augen liegen. 

Die geheime und der Zeit unverſehene Alliantz, welche ſo ploͤtzlich zwiſchen 
den Wieneriſchen und Spaniſchen Höfen geſchloſſen wurde / und dahero der 
Wieneriſche Tractat genennet wird / war das erſte Ding / ſo den Proteſtantiſchen 
Herren in Europa Nachdencken verurſachte; inſonderheit befiimmerten ſie ſich 
über gewiſſe geheime Articul, die im Anfang nicht offenbar / noch ihnen mitgethei⸗ 
let wurden, ob gleich das übrige des Vergleichs durch die Geſandten derjenigen 
Parteyen, die Antheil daran hatten, kund gemacht war. 1 

Nachdem nun dieſer Tractat ruchidar worden / und ſich die Hoͤfe zu Wien 
und Madrid fleiſſig angelegen ſeyn lieſſen / andre Potentaten mit, als in ein groſ⸗ 
ſes und allgemeines Buͤndniß, hinein zu ziehen / duͤnckte es Ihro Koͤnigl. Groß⸗ 
Britanniſche Majeſtat die damahls in Teutfchland war, endlich auch Zeit zu feyn, 
die verſchiedenen Fuͤrſten, fo andre Abſichten / als der Kaiſer, führten, ebenfalls zu; 
ſammen zu bringen, und ein Gegen⸗Bündniß mit ihnen zu machen, welches, wie 
man ſagt, bloß auf eine Vertheidigung und Gegenwehr zielet / einfolglich gantz 
friedfertig iſt / zumal da es allein / um dem Wieneriſchen Tractat nur das Gegen⸗ 
Gewicht zu halten, geſchloſſen iſt. Und dieſes Bündniß nennet man den Hannoͤ⸗ 
e ag zu deſſen Beitrit obbeſagte benachbarte Potentaten eingela⸗ 

| Der vornehmſte und ſpitzigſte Punct in der neuen Wieneriſchen Alliantz / 
und welcher beſagten gegenſeitigen Fuͤrſten und Herren am meiſten in die Augen 
ſtach , war der freye Handel in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien/ fo Spanien den Kaiſerl. 
Unterthanen zuſtand / als eine Sache / die nicht nur den Englaͤndern, Frantzoſen 
und Holländern ſehr ſchimpflich und ſchaͤdlich fiel ſondern fich auch weder zu den 
verſchiedeneu feierlichſten Tractaten reimte die doch wircklich in voller Krafft wa⸗ 
ren, noch mit den Bedingungen überein kam, auf welche der Kaifer in dem Bes 

fig derjenigen Lander iſt da man ſich dieſer gegebenen Handels⸗Freiheit bedienet. 
RghBier beſtehen nun die hohen Glieder der Hannoͤverſchen Alliantz darauf 
daß es ſey ein Eingriff in ihre Gerechtſame/ und eine offentliche Verletzung der 
bowahrenden Tractaten und Vergleiche. Sie haben es auch e 

en 


has 
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(de ‚Hofe an keiner nur muglchen und zwar gang friedfertigen, Worftelung, 
winden Ihro Kaiſerl. Majeſt. zu überzeugen , daß durch beſaaten 


Bande, bete urch die Oſtendiſche Compagnie, welche eben zu dem Ende 
errichtet und fortgeſetzet wird, alle oͤffentliche Treu und Glauben, worauf befagte 
Traciaten ſich gründen, gebrochen worden, und die Rechte ſowol als das Ligen, 
thum erwehnter Potentaten Abbruch leiden muſte, mit dem Anhange, fie konnten 
lich und auf keinerley Weiſe ſtille dazu ſitzen. 2 an 

Sothane Vorſtellungen find bisher umſonſt geſchehen, oder fie haben we⸗ 


N 


nigſtens nicht die verlangte Wuckung gehabt: maſſen ſowol der Wieneriſche als 
Spaniſche Hof abgeſchlagen haben, den Hanns verſchen Allürten ihr rechtmaſſi, 

c Begehren zuzuſtehen: ja ſie haben vielmehr ihr Misvergnuͤgen als ihre Eins 
pillgung, Darüber zu verſtehen gegeben, ſich in Poſitur gefeget, ihre Kralfte je laͤn⸗ 
ger je mehr durch anderweitige Bündniſſe vereiniget, und bereits ſo zu reden einen 
Unter⸗Handlungs⸗Krieg angefangen, damit ſie nicht nur bey andern Furcht erwe⸗ 
cken, ſondern auch, im Fal der Thätlichkeiten, wircklich furchtbar ſeyn moͤgten; 
dabey es denn zugleich an Draͤuungen gegen die Hannoͤverſchen Alllirten ſo wenig 
gefehlet hat, daß ſie von einem Angriff in Flandern, in Teutſchland und an der 
Oſt⸗ See zugleich geſprochen. e 

Dieſe Dinge haben nun mit allem Recht die Hanns verſchen Bundsge⸗ 
noſſen bewogen, ſich auch, ſowol zu Waſſer als zu Lande / in gute Gegenwehr zu fer 
gen, und nicht nur mächtige Flotten nach verſchiedenen Haven abzuſchicken, wo⸗ 
ſelbſt die gegenfeitige Parten ſich zuſammen gezogen, und ihre Anſchläge zu erfüͤl⸗ 
len getrachtet; ſondern auch durch die Furcht vor beſagten Flotten, jene non ihrem 
Vorhaben, und von dem Friedens «Bruch mit ihren Nachbarn abauhalten, wel⸗ 
chen fie ganz gewiß im Sinn hatten. f | 
| Andrer Seits wurde eine Escadre nach den Americaniſchen Kuͤſten ge 
ſandt, ſowol / die Schiffe abzuhohlen, welche daſelbſt, vermoͤge ehmahliger Tra⸗ 
ctaten / in den Spaniſchen Herrſchafften und Haven ihre Handlung führen , als 
auch die Abfahrt der Spanifchen Silber⸗Flotte von dannen fürs erſte zu verhin⸗ 
dern. Ales dieſes zu keinem andern / als zu eben demſelben fried fertigen Ende, 
daß Spanien ſehen möge wie es ſich gar nicht thun aſſe, ihr fo wichtiges Gewer⸗ 
be in Weſt⸗Indien fortzuſetzen, ohne mit den mächtigern Nationen von Groß, 
Britannien / Franckreich und Holland in gutem Vernehmen zu ſtehen / friedliche 
Rathſchlage zu faſſen, und die allgemeine Ruhe in Europa zu erhalten. 
| Wie weit nun dieſe Mittel und Wege (welche man augenſcheinlich zur 
Abwendung nicht aber zur Erregung, eines Krieges vorgekehret hat) glücklich 
ausgefchlaaen, und wie fie von verſchiedenen Potentaten empfunden worden, Der 
ren Anſchlage dadurch muthmaßlich! n und vernichtet find; ingleichen 
€ | pb 


| Was nun die Moscowiter hierauf vornehmen werden, ob die Ctarinn, 
wenn ſie ſiehet, daß ſie fo gaͤntzlich unvermoͤgend iſt, das geringſte von ihrem Vorha⸗ 
ben, zur Verſtoͤrung der Europaifchen Ruhe, ins Werck zu richten, ſich endlich bes 


quemen werde, die friedlichen Anträge der Hannoͤverſchen Vundsgenoſſen anzu⸗ 
| D 2 nehmen; 
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nehmen; oder ob Ihro Majeftät , voller Entrüfl ng und Zorn daß fiedergeflalt 
uͤberwaͤltiget worden, ſich dennoch (obgleich vergeblich) biſtreben werde „ihre eh⸗ 
mahlige Abſichten ins Werck zu ſezen: ſolches muß man der Zeit uͤberlaſſen. Und 
alſo, wie geſagt, moͤgt ihr ungedultige Forſcher nach Petersburg gehen: Ihro Cza⸗ 
iiſche Mayfſtat iſt alt genug, fraget Sie, ! 

Ich kann nicht umhin, den Staats⸗Klugen albier eine Betrachtung, über 
die Muscowitiſche Flotte anheim zu ſtellen, mit Bitte ihre Gedancken darauf zu 
denden. Der verſtorbene Czar hat feine See⸗Macht, in Erwegung ihres kleinen 
he u der kurzen Zeit da fie im Stande geweſen, faſt zum Wunder der 

elt erhaben. | 

Eine Muscotoltifche Flotte, ein Ding davon kein Menfch jemahls was 


gehoͤret hatte, wollte ſich in der Oſit⸗See blicken laſſen, wie ein Comet am geſtirnten 


Firmament, oder wie ein neuer Stern in dem Stuhl der Caßiopeja, damit ſich der 


gange Erdboden darüber verwundern follte, Daß man nun niemahls von einem 
ſolchen Dinge etwas vernommen hatte, iſt gantz feſt. Das gantze Muscowiti⸗ 


ſche Kaiſerthum hatte nimmer zuvor ein elntziges Krieges⸗Schiff beſeſſen: nein, 
ungeachtet ſich das Ruſſiſche Reich in eine ungeheure Groͤſſe erſtrecket / hatte doch 


weder der letzte Car, noch einer feiner Vorfahren jemahls auch nur ein eintziges 


Schiff das ſie ihr eignes nennen kunten, an keinem Ort der Welt, davon ich gehort 
oder geleſen habe; auffer zu Archangel. ER 

Nur zu den Zeiten weiland Konig Willhelms geſchahe es, daß der Czar 
ſelbſt ein Schiffs⸗Zimmermann wurde „ und feine Tag⸗Arbeit für die Generals 
Staaten verrichtete, nachdem er ſich in Holland (wie die Geſchichte melden) vers 
ſtellter Weiſe bey den Schiffbauern in die Lehre begeben; hart gearbeitet; ſeinen 
Lohn verdienet, und denſelden ordentlich empfangen hat. 

Daſelbſt kauffte er das allererſte Schiff, ſo er jemahls gehabt ha“; und 


itzo redet man von einer Kaiſerlichen Ruſſiſchen Flotte, von Schiffen die 30 bis 


90 Stücke Geſchuͤtz führen, und von Ausrüftung funffzig groffer Krieges Schiffe 
vom Rang. Mit einem Wort, weder die Schweden noch die Danen duͤrffen 
den Muscowitern unter die Augen kommen. Ja, man zweifelt gar, ob fie es 
ae wagen wollten, wenn die Engländer und Holländer dabeg ſtille ſaͤſ⸗ 
n und zuſaͤhen. 
: Dennoch hat man biß auf den heutigen Tag (und nur deswegen fuͤhre 
ichs an) nicht einmahl verſucht, ob die Ruſſen, ungeachtet aller ihrer Schiffe, das 
Hertz haben zu fechten, oder nicht. Ich finde auch nicht, ob ich gleich ſtarek dar⸗ 
nad) gefraget habe, ob die Muscowiter ſtmahls für ſich allein, oder miteinander, in 
Ernſt eine Lage gegeben haben, ſo lange ſie ein Schiff beſitzen. 
Anfangs, wit der Schiffe wenig waren, hatten fie Mannſchafft genug = 
2 5 
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Kauffmanns⸗Guͤtern beraubet. So fliehen die Sachen an Seiten des Hanns⸗ 
verſchen Tractats. r 
Laßt uns nun auch ein wenig betrachten, wie es auf der andern Seite aus⸗ 
ſiehet; und wie verfahren die Intereſſenten des Wieneriſchen Tractats ? wie 
verdauen fie alle dieſe Wiederwaͤrtigkeiten ? Und was werden ſie vermuthlich, den 
Krieg oder Frieden betreffend, hiebey vornehmen? i 3 
0 In den Beſtrebungen, ſich durch anderweitige Bundsgenoſſen zu ſtarcken, 
ſind ſie wol nicht müſſig geweſen, das muß man ihnen gerne zuſtehen: denn fie has 


ben es hierin an nichts erwinden laſſen. Wenn wir glauben mogen, was ihre eigne 


Leute bekennen fo haben fir ihre beſten Pferde angefpannet, den Frantzoſiſchen Hoff 
von der Hanns verſchen Alliantz abzuziehen, und den Konig von Sardinien zu ver⸗ 
hindern, daß er ſich nicht darem begebe; es iſt ihnen aber mit beiden misgelungen. 
Der erſte Unfall ſcheinet wol groͤſſer und weſentlicher zu ſeyn, als die andern alle, 
maſſen daraus zur Genuͤge erhellet „daß es ſich gar nicht thun laffe , Franckreichs 
Nutzen mit dem Römiſchen Reiche oder mit den Spaniſchen Abſichten zu vereini⸗ 
gen : unerachtet fo gar ein Printz vom Bourboniſchen Hauſe die Spaniſche Kro⸗ 
ne 15 vollen Frieden und ungehindert deſizet. Ader dieſes fen nur beilduffig 
erwehnet. 5 / | 
Weil nun dem Kaiſerlichen Hofe hieran ein fo groſſes gelegen war, den 
Srangöfifhen auf feine Seite zu bringen, ſo wird mir leicht zu frauen ſeyn, wenn ich 
ſage daß die Pabſtliche Geiſtlichkeit lich ſelbſt nicht entbrochen hat, zum Behuf ſol⸗ 
cher Abſicht ihren auſerſten Credit am Frantzoſiſchen Hofe anzuwenden, und, wo 
muͤglich, die Frantzoͤſiſchen Rath ſchläge dahin zu lencken, daß fie ſich der gegenwaͤr⸗ 


tigen glücklichen Laͤuffte (wie fie es nennen ) bedienen, und einen Religions Krieg 
zu Wege bringen moͤgten: damit man aus dem Hannoverſchen Tractat bloß ein 
nen Proteſtantiſchen, und aus dem Wieneriſchen einen gaͤntzlichen Papiſtiſchen 


Bund machte, einfolglich die Religion zum Haupt⸗Punct daruͤber geftsitten wer⸗ 


den ſollte, einſetzte. 


Allein fie find nicht fähig geweſen, die Sache auszurichten, unangeſehen 


ein Geifllicher ſelbſt in Franckreich das Ruder fuͤhret, und ein Cardinal alda der 


Oherſte Staats⸗Mann iſt. So wahr iſt das heutige Spruͤchwort in Franc 
reich daß alle Frangoͤſiſche Narren todt find, So deutlich nehmen wir hiers 


aus ab, daß obgleich die Franzoſen, wenn man fie bloß als ein Volck betrachtet, 


nicht nur Papiſten, ſondern gar Verfolger ſind; ſie dennoch, wenn man ſie als 
eine Regierung anſtehet, keine Selaven der Roͤmiſchen Kirche ſeyn wollen. 
Aus den Kaiſerlichen Krieges⸗Ruſtungen im Meilaͤndiſchen erhellet auch, 


| daß fie den König von Sardinien bereits für verlohren geben, indem ſie Novara be⸗ 
feſtigen, und Befehl ertheilet haben, 20000 Mann auf dem erſten Winck zuſam⸗ 


* 


welche (ſo wit Italien melden) ſich bewegen werden, fo bald 
inldi ß der Konig von Sardinien den Hanns verſchen Tractat 
N e a . Ne 34 : w Er 
e nicht haben können, hier zu erwehnen, wie ſehr es der Wieneri⸗ 
m Vortheil gereichen würde, wenn ſie den König. von Sardinien 


ſchen Alliantz zu 27 775 2 „„ N 1 
von uns abzuziehen im Stande geweſen ware. Aber es durfte dieſe S chrifft dar⸗ 


über zu weillauffig werden. Ich vernehme doch, daß ſich der Wiene iſche Hof 
hoͤchlich beſchweret über die Undanckbarkeit (wie er es nennet) des Königs von 


Sardinien, welcher, ihrem Vorgeben nach, feine Krone, und inſonderheit die Ber 
freiung ſeiner Haupt⸗Stadt Turin, den Kayſerlichen Voͤlckern zu dancken hat, im 
dem ſie die Breite von gantz Italien, mit ihrem Ruhmwürdigen Zuge durchſtri⸗ 
chen, die Belagerung aufgehoben, den Frantzoſen die gröffefte Niederlage, fo ſie er 
mahls im gantzen Kriege erlitten, ausgenommen die Schlappe zu Blenheim, ver⸗ 
urſachet, und Ihro Sardiniſche Maßeſtaͤt dem augenſcheinlichen Untergange, der 
fonft unvermeſdlich geweſen ware, entzogen haben. Aber ich werde dieſes Stück 
zu einem eignen Artieul ſparen, wenn ich Gelegenheit finde von der Danckbarkeit 
einiger Bringen: vor empfangene Wolthaten, abſonderlich unter andern auch von 
der Kaiſerlichen Danckbarkeit zu reden. 
Ich will ebenfalls hier diejenigen Mittel und Wege nicht unterſuchen, des 
ren fich der Wieneriſche Hof bedienet hat, einen gewiſſen, mächtigen, proteſtantiſchen 
Potentaten von dem Hannödverſchen Bunde abzuziehen, worin, wie das Gerüchte 
gehet, ſichs wenigſtens angelaſſen hat,, als ob die Sache von ſtatten gehen würde. 
Weil aber die Umſtande in dieſem Stücke bisher nicht offtnbar oder ſo 
vollkommen bekannt ſind; noch auch die eigentliche Beſchaffenheit eines gewunſch⸗ 
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ten Fortganges (wie er denn iſt) ſo ſichtbar iſt, daß man darauf zu Wercke ge⸗ 


hen und Folgen machen könnte, ob es wol ſcheinet, daß ſolches alles bald erfolgen 
dürfte; ſo laß ich es lieber der Zeit anheim geſtellet ſenn. 
* Daß die Kalſerlichen die Chur⸗Fürſten von Bayern, Coͤlln und der Pfaltz 
an ſich gebracht, und wegen des Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen keinen Zweifel hegen, 
mag, fo viel wir annoch ſehen koͤnnen, wol wahr ſeyn: und das Buͤndniß mit dies 
fen Bringen, ab ſonderlich mit zween derſelben it nicht zu verachten. Aber es if: 
doch auch gewiß, daß die Bewegung des beſten unter befagten Reichs⸗Fuͤrſten 
(wo nicht aller) ſo viel auf das Spaniſche Geld ankommt, womit es anigo noch 
ſehr weitlaͤuffig ausſiehet, daß ſich der Fortgang aller dieſer Sachen eben des wes 
gen noch ungemein zweſfelhafft anlaſſet. Ja, ſelbſt dem Kaiſer, fo mächtig als er 
auch ſonſt ift, Dürffte es ſchwer fallen, was rechtes auszuführen weil es ihm an die ⸗ 
fin, aus Spanien erwarteten, Spann⸗Adern des Krieges noch mangelt. a 
Wunden nun alle obige Dinge gebührend erwogen, anbey aufrichtig und 
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unpartheyiſch beurtheitet, fo muͤſte uns die geſunde Vernunfft ſagen, es könne Die 
Abſicht nicht auf einen Krieg gerichtet ſeyn, die Kaiſerlichen und Spaniſchen Rath⸗ 
geber könnten unmüglich fo ſchwach, fo thöricht und fo verblendet gegen ihren 
eignen Vortheil ſeyn, daß ſie ſich in einen mit ſo vielen Schwierigkeiten umgebenen 
Krieg ſtuͤrtzen ſollten, und zwar gegen ſolche Feinde, die an allen, woran jene Mangel 
leiden, einen volkommenen Vorrath beſitzen, deren Beutel fo voll, als jener ihre leer 
find; die eben fo bereit zum fechten ſtehen als fie willig find Frieden zu haben. 

Aber, wozu bringt Stoltz und Zorn die menſchlichen Gemüͤther nicht? 
und wie find fo gar dic weiſeſten Furſten und Stände zu allen Vorſtellungen ihrer 
ſchlechten Umftände taub, wenn fie ſich von ihrer Ehrſucht und einigen beſondren 
Affecten antreiben laſſen? ir 

Mitten unter allen Bedraͤngniſſen, darin die vornehmſten Glieder des 
Wieneriſchen Bundes offenbar verwickelt find, und ungeachtet aller Schwierig⸗ 
keiten damit ſie ringen, ſehen wir fie dennoch, daß fie gantz uͤbermuͤthig ſind, den 
gegenſeitigen Bundsgenoſſen drauen, Werbungen anſtellen, die Regimenter 
complet machen, Proviant⸗Hauſer errichten, Kriegs⸗ deute nach den Graͤntzen abs 
ſenden, 1 mit einem Wort (wie man insgemein ſagt) von nichts, als vom 
Kriege reden. 

9 Ihre Generalen, welche die Armeen anführen ſollen, find ſchon benen⸗ 
net, ſamt den Gegenden in welchen fie dienen ſollen: als nehmlich in Flandern ‚ia 
Italien, und (wie einige ſagen) vor Gibraltar. Der Kaiſer verlangt von feis 
nen Nieder⸗Oeſterreichiſchen Ständen eine neue Vermehrung von 6000 Mann, 
wie gewiſſe Nachrichten melden; andere ſprechen von 10000 / mit dem Beifügen, 
wozu fie gebraucht werden ſollen, nehmlich ſich denjenigen zu wiederſetzen, welche 
den Frieden ſeiner Länder fidren wollen; das iſt ſoviel zu ſagen, er will den Oſten⸗ 
diſchen Handel, und die Alliantz mit Spanien behaupten. So ſtehen die Sa⸗ 
chen an der Kaiſerlichen Seite, in Anſehung des Wieneriſchen Bundes. Bald 
werden wir mehr davon hören. ö 


Das vierte Kapitel, 
„Von der gegenſeinngen Potentaten Eingriff in die Britiſche Handlung. Wer unſere 
„Handlung antaſtet, der taſtet unſern Augapfel an, und bricht den Frieden: Derohalben 
„kann man eigentlich wol ſagen, daß der Krieg ſchon ſeinen Anfang genommen habe, Hier⸗ 
» nechſt wird kürtzlich gewieſen, wie ſchwach und thoͤricht dieſes Unterfangen ſey, und wie 
v leicht es falle, ſolches zu vernichten. 1 
Je politiſchen Handel obgedachter Potentaten, in ſo fern ſie ihren Nutzen 
durch Bündniſſe ſuchen, find angefuhret worden, und kann man wol ſa⸗ 
Ns gen, daß ſie in dieſem Stücke nicht fo gar, ohne Berathſchlagung zu * 
e 
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Bundsgenoſſen keine Gelegenheit zum Kriege gegeben haben / ungeachtet ihres 
neuen Wieneriſchen Tractats. 7 0 


am meiſten verdienet / iſt ihr Eingriff in die Handlung / abſonderlich in die Groß⸗ 
eee Und dieſes / ob fie gleich nur wenig Damit zu 
ihrem Vortheil / ausrichten koͤnnen / oder doch bisher gar wenig ausgerichtet haben, 
zeiget dennoch ihre vornehmſte Gemuͤths⸗Neigung an, welche darin beſtehet / daß 
fie Ihro Königl. Majeſt. von Groß⸗Britannien / ſamt Dero Alliirten , ber 
ſchimpfen / beleidigen / trotz bieten und Dero Angelegenheiten an jedem empfindli⸗ 
chen Orte antaſten / einfolglich nach Moͤglichkeſt dasjenige ahnden mögen, was 
fie eine Unterbrechung ihres Handels zu Porto⸗Bello nennen. 
Solches Vorhaben nun (welches in Wahrheit ſo thoͤricht / als uͤbereilt 
ausſieht) ins Werck zu ſetzen / haben fir, einer um den andern / bald hie bald da / ei’ 
nen kleinen Verſuch gethan. Erſtlich will ich die Thaten anfuͤhren, und hernach 
die Abſichten der Thater darlegen: ſamt demjenigen, was fie daraus erwartet ha 
ben / und der darunter verborgenen Meinung /in ſofern ihnen eine Meinung 
oder ein Verſtand beizulegen iſt; womit es jedoch gar ohnmachtig ausſiehet / for 
daß es nach ihrem Sinn wol ſchwerlich gerathen duͤrffte. a EINS 
Den erſten Schritt that der Kaiſer / indem er die Verkauffung der Englaͤn⸗ 
diſchen Manufacturen auf dem Jahr⸗Marckt zu Meſſina verbot. Die Generoſi⸗ 
tat fo hiebey hervorleuchtete / war gewiß lich recht was beſonders: zumahl da der 
Kaifer, eber derjenige Kaifer, zu deſſen Dienſt und Beiſtand Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
von Groß⸗Britannien eine Englandifche Flotte abſandte, um die Spanier zu ver⸗ 
treiben / und die See rein zu halten, damit Ihro Kaiſerl. Majeftät beſagte Stadt 
Meſſina/ ſamt der gantzen Inſel Sicilien erobern moͤgte; zu deſſen Behuf auch 
dieſe Flotte / auf groſſe Koſten der Britauniſchen Schatz⸗Kanmmer / fo lange in daſi⸗ 
gen Gewaſſſern verweilte / biß die Kaiſerl. Meiſter des Koͤnigreichs waren, aus 
welchem fir ſonſt die Spanier nun und nimmermehr wurden verfaget haben; ich 
ſage / da eben dieſer Kaifer der erſte von allen Sicilianiſchen Beherrſchern ſeyn mu⸗ 
fie, der den Englaͤndiſchen Handel daſelbſt zu unterſagen / und dem Gewerbe feiner 
Wolthaͤter Eintrag zu thun, Gefallen truig gz W 
Es kunnte auch nicht vorgeſchuͤtzet werden / daß ſich die Sieilianer bey 
dieſem Verbot beſſer, als ſonſt, befinden wurden. Keine einheimiſche oder andre 
Italianiſche Manufactur war ſtatt der Englandiſchen / aufgerichtet von welcher 
man ſagen kunte/ daß ihr die Engländer etwa im Wege ſtunden. Und ſoviel ich“ 
noch erfahren habe / wurde dergleichen Be nicht einmahl angefuͤhret / oder 
Ae . sorge 
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vorgegeben; auch keine andre als dieſe: Es ſey alſo Ihrer Kaſſerl. Maſeſt Wille 


Die Unterthanen felbft brachten vielmehr ihre Anzeige dagegen ein / und 
behaupteten, (wie mir berichtet worden) daß dieſes Verbot ihrem eignem Han⸗ 


Schall ausgerufen wurde / ob fie gleich den Schein hatte / als geſchaͤhe ſie zum Be⸗ 
huf daſiger Land⸗Arbeit, und auf Anſuchung einer vom Kaiſer errichteten Han⸗ 


machen / die vormahls mit einander kriegeten; alſo heben die Weltkundigen Ein⸗ 
brüche der beſagten Traetaten alle Freundſchafft auf einmahl auf / und fangen / 


Wahr iſt es / daß in den meiften Fiedens Tractaten / da man eine he 
1 wah⸗ 
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nde Freun un eu die Clauſul vorkommt, daß im 
all einer oder andrer Seits wieder den Inhalt der Articuln gehandelt werden / 
Und Klage darüber einlauffen mögte, Commiſſarien von beiden Theilen zuſam⸗ 
en treten / die Beſch e unterſuchen und HR anbey dem beleidigten ges 
hoͤrige Erſtattung verſchaffen ſollen: dergeſtalt, daß dergleichen Uebertretung nicht 
alſobald für einen Friedens⸗Bruch zu halten oder Repreſſallen zu gebrauchen find; 
es ware denn / aß man ſich erſt geweigert hatte, den gebührlichen Abtrag zu thun. 
Aber find nicht haufige Vorſtellungen Denckſchrifften und Klogen⸗ 
wieder dieſen oͤffentlichen Eingriff in die Tractaten ſo wol zu Wien als zu Madrid 
übergeben worden / ohne daß der Sache im geringſten abgeholffen worden d man 
e Hauffen hochmüthiger Worte verſchlucken müͤſſen / als ob dem 
daiſer völlig frey ſtehe / feine Nachbarn in allen und jeden Stücken ihrer Hands 
lung / nach eignem Belieben / zu vervortheilen und die allerfeierlichſten Tractaten 
oder Friedens⸗Schluͤſſe zu brechen / auf ſolche Weiſe und zu ſolcher Zeit da es ihm 
gefällig iſt / damit er / fo zu reden / nicht nur eintzelen Perfonen, ſondern gantzen Na⸗ 
tionen und einverleibken Geſellſchafften das Brod aus dem Munde nehme / es mo⸗ 
gen auch dieſe Compagnien mit ſo vielen Koſten und ſo groſſer Gefahr errichtet 
worden ſeyn / als man nur bedencken kann. 51 Ey a 
Auf ſolche Art ſcheinet es wol daß den Allürten kein ander Mittel übrig 
ſeh / als Gewalt. Nationes / die vom Kauff⸗Handel leben, ſind auch verbunden / ſol⸗ 
chen zu beſchuͤtzen. Wollen ſich andre daran vergreifen / fo halten ſich jene ver⸗ 
pflichtet / den Eintrag zu unterſuchen / um ihn aus dem Wege zu raͤumen. Schließt 
man uns die Thuͤren unfrer Handlung vor der Naſe zu, ſo muͤſſen wir ſie wieder 
oͤffnen; geſchiehet jenes durch uͤbele Begegnung / neue Auflagen oder durch Ver⸗ 
bietung der Einfuhr; ſo hat die Regierung allemahl für rathſam erachtet / ſich der 
Kauffleute anzunehmen fie für Unbilligkeit zu bewahren / und ſich dahin zu beſtre⸗ 
ben / daß ihnen Recht wiederfahre/ dadurch haben die Staats, Beamte / ſo zu re⸗ 
den / aus der Kauffleute Sache / ihre eigene Sache gemacht. I 
Hievon hatten wir neulich ein Beiſpiel, mit der itzigen Regierung / da ein 


Englaͤndiſcher Kauffmann zu Liſſabon (durch Verraͤtherey ſeiner Agenten und 
Diener daſelbſt) in Verhafft gezogen und feine Suter confiscirt / oder als verfal⸗ 
len erklaͤret wurden wegen einer gewiſſen Sache / betreffend die Ausfuhr einiger 
Gelder. Und obgleich das Verbrechen in der That / wenn mans genau nimmt / 


nach Portugieſiſchen Rechten capital war; fo kam doch in Betracht, daß vieler 
hieſigen Kauffleute Guter die keine Schuld daran hatten, zugleich mit darunter 
litten / auch die arreſtirte Perſon ein wolhabender anſehnlicher Mann und guten 
Leumuths war, der es abſonderlich mit der Handlung redlich meinte; dergeſtalt , 
daß Ihro Majeſtat von Groß⸗Britannien geruheten / die Sache zu vermitteln, 


dem Kauffmann feine Freiheit / und e die Entſchlagung zu Weg zu 
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bringen, indem der Konig von Portugal der kraͤfftigen Fuͤrbitte des Königs von 
Groß⸗Britannien Gehoͤr gab, und alles gut ſeyn ließ; unangeſehen das Verbre⸗ 
chen / wie bereits erinnert worden, wircklich groß war. 
Mit wie viel beſſerm Recht iſt denn dergleichen bey andern Vorfallen ge⸗ 


— — 


ſchehen / da die gantze Handlung in Gefahr geſtanden / mit neuen Buͤrden und 


Au flagen beſchweret / auch zwiſchen den Unterthanen der einen und andern Nation 


Zwieſpalt deswegen erreget worden iſt; da haben die Herrſchafften / deren Unter⸗ 


thanen man alſo unterdruͤcken wollen / ſich allemahl um den Eintrag in die Hand⸗ 
lung bekümmert und ſich derſelben fo wol / als ihrer Kauffleute / nicht anders / denn 
einer allgemeinen Sache / mit Ernſt angenommen. 7 

Man fuhret zwar an / daß ein jeder Fürſt und jede Regierung ein Recht 
habe/ ihr eignes Gewerbe einzurichten / und ſolche Verbote ergehen /ſolche Zoͤlle und 
Gefaͤlle auf die Einfuhr legen zu laſſen / als fie es gut duͤneket; ſintemahl die Ab⸗ 
ſicht derſelben hauptſaͤchlich wieder den Gebrauch und die Tracht gewiſſer Waa⸗ 
ren und Zeuge bey ihren eignen Unterthanen gerichtet iſt: und denn einem jegli⸗ 
chen Herrn frey ſtehet / in feinem Lande Kleider⸗Ordnung zu machen/wie er will. 

Hierauf dienet dieſes zur kurtzen und richtigen Antwort: Daß ſichs alſo 
verhält , wo keine vorhergehende Vertrage / Tractaten und Verbindungen das 
Gegentheil erfordern; ſolches Recht iſt aber alsdenn eingeſchraͤncket und horet 
auf / wenn diejenige Nation, welche irgend eines andern Landes Handlung mit der⸗ 
gleichen Verbietungen beſchweret, ſich durch einen Vergleich anheiſſig gemacht 
hat / ſolches nicht zu thun: ſodann / und im Fall ſolcher Tractaten gewinnet die 
Sache ein gantz anders Anſehen / weil jenen die Hande dadurch gebunden ſind: 
thun ſie es aber doch / ſo handeln ſie ja wieder ihren Vergleich / verletzen die Freund⸗ 
5 0 und heben das gute Verſtandniß zwiſchen beiden Nationen gantz 
lich auf. i 


Die Urſache deſſen war, weil England ſich ausdrücklich dazu verbunden 
hatte / in dem Friedens⸗ und Handlungs⸗Tractat / fo ehmahls mit Portugall ge⸗ 
ſchloſſen worden. Da brachte man die Articul beſagten Tractats hervor worin 
deutlich verſprochen / daß die Zölle auf dem Frantz⸗Wein allezeit ſo und ſo einge⸗ 
richtet werden ſollten. Weil ſich nun dieſes in der That alſo verhieſte, muſte 
man es unſrer Seits als eine zulaͤngliche Urſache gelten laſſen / 1 der 
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Wer ſein Tractat bricht / der bricht allemahl die Freundſchafft, es mag 
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ſich jener auf den Frieden / oder auf die Handlung der Nationen, beziehen. Wenn 


aber die Freundſchafft zwiſchen Nationen gebrochen if; fo ift es in vielen Stücken 
eben ſo güt / als eine Ankuͤndigung des Krieges. Und nichts / auſſer offenbarer 
Gewalk und Shdtlichfeit, kann die Freundſchafft mehr brechen / als wenn man den 
Kaufleuten ihr Gewerb und Verſtändniß hemmet. 

AJnden meiſten Tractaten iſt auch dieſer Punct keiner der geringſten oder 
weniger erheblich als andre: daß nehml. zwiſchen den UUnterthanen ein und andrer 
Seits ein freyer Handel und Briefwechſel verſtattet wird / ſo wie man faft aus allen 


Friedens⸗Tractaten / die unter Europaiſchen Nationen geſchloſſen worden, erſehen 


kann. Es wird ſich auch beſonders / und auf eine recht auſſerordentliche Art / alſo 


befinden in allen und jeden Vertragen die zwiſchen Groß⸗Britannien und Spa; 
nien gemacht / und noch bey vollen Krafften find. In ſolchen leſen wir / unter an⸗ 
dern / dieſe heutiges Tages gebräuchliche und eigene Formul: Daß nehmlich die 
Britiſchen Unterthanen / in allen Dingen, fo den Kauffhandel betreffen / auf eben 
den Fuß begegnet wer den füllen, als diejenigen Voͤlcker / denen man am allerguͤn⸗ 
ſtigſten iſt. Es wurden Diefe Worte eigentlich hineingeruͤcket / aus Beiſorge / daß 
die Frantzoſen in Spanien bey ihren Handlungen mehr / als die Englaͤnder/ beguͤn⸗ 
ſtiget werden / und durch Parteilichkeit etwas voraus haben moͤgten / welches der 
Britiſchen Kauffmannſchafft zum Nachtheil gereichen koͤnnttte. 
In Fall nun e ſtatt finden, der Briefwech⸗ 
ſel / das Gewerbe und gute Vernehmen / durch den Regenten deſſelbigen Reichs, 
mit dem man einen ſolchen freyen Handel verabredet hat / unterbrochen und dar⸗ 
uber ein Verbot ergehen ſollte; alsdeñ hat es mit dem Frieden / in fo weit / ein Ende. 
Ih feße zum Exempel es twürde die Einfuhr der Britſſchen Manufacturen in 
Spanien verboten und niemand dürfte ſich derſelben alda zur Kleidung / oder 
fonft zu etwas / bedienen / welches in Wahrheit die ſtrengeſte Art iſt / wodurch ein 
Handel unterbrochen werden kann; iſt denn dieſes nicht eben ſo wol eine Unter⸗ 
brechung des guten Vernehmens und Gewerbes zwiſchen beiden Nationen? Iſt 
es nicht eine Verletzung der Freundſchafft und freien Correſpondentz? und was ist 
dieſes anders / als eine Kriegs⸗Erklarings s 
Ein gewiſſer kluger Mann hat bemercket / daß der Friede und die Freund⸗ 
ſchafft ztwiſchen zwo handelnden Nationen ſelten ( ja er ſagte nimmer) lange wah⸗ 
sen fönne, weng e aufgehoben worden. Ss iſt eben / als ob zwo 
Perſonen vorgaben, fie lebten miteinander in guter Freundſchafft, da fie doch nie⸗ 
mahls yufammen reden fi nie geüſſen noch ſonſt bey Diefer oder jener Belt, 
rg ANETTE RDEN Pan E UT ene genheit 


a 


o/ wie das Vorhaben war, eröffnet wer: 


| 
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u 
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genheit Umgang pflegen. Wie lange will das wahren $ wiel e will eine 
che Fresch tbeſtehen? a eng N I 
| An unſrer Handlung liegt uns ein groſſes; und ſie iſt, nechſt unſrer Frei⸗ 
heit und Religion, eine von unſren ſchätzbarſten Gütern. Wollen unſre Nach⸗ 
barn uns die Thüren verſchlieſſen / fo mulſſen wir ſie eröffnen; und zwar mit Ge⸗ 
walt / falls andre Mittel nichts verſchlagen. Ich fage es noch einmahl, wer 
unſre Handlung antaſtet/ der taſtet unſern Augapfel an; wir mögen und muüffen 
uns dagegen wehren. Derohalben bleibe ich dabey, daß der Eingriff in unſern 
Kauff⸗ Handel eben fo viel ſey / als ein angefangener Krieg. Und wer will nun 
noch länger fragen, ob wir Krieg oder Frieden haben follenS 
N Die Antwort iſt categoriſch. Wenn es jenen gefallt, unſrer Handlung 
ihren freien Lauff zu laſſen , fo wie fie ſelbige gefunden haben; die angemaßten 
Compagnien abzuschaffen, welche nur zu dem Ende, uns Abbruch zu thun, ange⸗ 
leget worden; mit Verletzung der feierlichen Tractaten einzuhalten, und unſer 
Gewerbe nicht zu ſtoͤren: alsdenn, und nachdem noch einige andre Neben⸗Din⸗ 
ge zugeſtanden worden / wird alles gut gehen / und wir werden/ wie ich glaube, 
keinen Krieg haben. a U e 
| Geſchiehet aber das Gegentheil; wird man die angemaſſete Oſtender 
Compagnie behaupten wollen; feinen Unterthanen verbieten daß ſie von unſern 
Manufacturen nichts tragen noch brauchen ſollen / und die Handlung unterbre⸗ 
chen: alsdenn hat die Antwort des Koniges Jehu ſtatt, da ihm Joram begegne⸗ 
te und frug: Jehu iſts Friede! Er aber ſprach: Was Friede? deiner Mut⸗ 
ter Iſebel Hurerey und Zauberey wird immer gröffer, Alſo ſage ich auch: 
Was Srieder der Eingriff in unſere Handlung / die Berbietungen, die Anfälle 
gegen unſer Gewerbe / werden immer groͤſſer. Was Friede? da fo viele oͤffentli⸗ 
che und heimliche Buͤndniſſe wieder uns gemacht werden; Buͤndniſſe / die dem 
Frieden und aller guten Nachbarſchafft ſo augenſcheinlich den Untergang verkuͤn⸗ 
digen; Bundniſſe / die mit Krieg drohen / und öffentlich in deſſen Abſicht die Kraff⸗ 
te vereinigen; Bundniſſe / die der Papiſterey und Verfolgung aufhelffen; prote⸗ 
ſtantiſche Unterthanen aber / ob ſie gleich unter proteſtantiſcher Printzen Schutz 
und Gewahrleiſtung ſtehen, unterdrücken und umbringen; Buͤndniſſe, die im 
Grunde und von Natur nichts anders thun / als daß fie auch ſtillſchweigend krie⸗ 
A Abſichten an den Tag legen. Was kann da für Friede ſeyn, wo es ſo 
zugehet? 2 og 
Wir haben bey verſchiedenen/ ja faſt bey allen dergleichen Gelegenheiten 
Öfftere Exempel erlebet, wenn Herren und Fürſten auf ihren Srängen Schantzen 
anlegen / oder Städte befeftigen, wie auch / wenn fie ſolche Herter die vermoͤge der 
Tractaten und Vertrage geſchleiffet worden / wiederum mit neuen Wercken verſe⸗ 
hen daß alsdenn ſolcher Feſtungs⸗ Bau für cine Anzeige des Krieges / oder 1 
en 
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dene fü für ein Zeichen feindſeeliger und gefährlicher Anſchlage gehalten wird. 

Die benachbarten Printzen nehmen auch gemeiniglich das Verfahren übel auf; 
ügen zu verſtehen/ und drauen⸗ daß ſie ſolchen Anſtalten / Be⸗ 

sbeſſerungen geſchleiffter Oerter / mit Gewalt Einhalt thun 


dh 


REDE 


A — 


3 theilen nun die Herren und Fuͤrſten / auf deren Befehl ſothane Arbeit 


a Cr 1 ; 2 2 f . „ 5 2 
vorgenommen worden, keine friedfertige und hinlaͤnglt he Antwort; führen fie 
triftige Urſachen an, warum es geſchehen, und geben fie keine Verſiche⸗ 


rung / d aß ſie nichts / ſo ihren Nachbarn ſchadlich iſt / i m Schilde führen, ſo ziehen 
ae r Krieges⸗Volck zuſammen / und zeigen an wie ſie entfchloffen, 
jene mit Gewalt zu zwingen / daß ſie von der Arbeit abſtehen / und was ſie bereits 
gufgeworffen haben, wieder niederreiſſen ſollen. 
Dtädeer Exempel hievon ſind viele und ſchweben annoch im friſchen Anden⸗ 
cken: als nehmlich die Feſtungs⸗Wercke ſo der König von Dennemarck zu Hu⸗ 
fun, zu Heusden, und an andern Orten auf den Holſteiniſchen Grantzen anlegen 
ließ / wodurch die Schweden und Luͤneburger in den Harniſch gejaget wurden / 
nachdem fie Seine Koͤnigl. Majeſt. von Dennemarck vergeblich erſuchet hatten, 
die Arbeit einzuſtellen / und das Land offen zu laſſen. Sie verſammleten darauf 
ein Krieges⸗Heer / richteten ihren Zug nach beſagten Orangen, weil kein ander 
Mittel etwas vermögen wollte; und hierauf erfolgte der Travendaliſche Friede / 
in en Konig von Dennemarck nachgab / und die Schantzen gleich demo⸗ 
Eöben alſo gieng es auch / wiewol es bekannter und anerinnerlicher iſt / als 
Franckreich ſich unterfing Mardick zu befeſtigen / nachdem Dunkirchen geſchleiffet 
worden / und einen Port oder Haven mit ſteinernen Bollwercken und Schleufen, 
fo wie er vorhin am letztbenannten Orte geweſen / alda anzulegen. 15 
Es war gewißlich recht (und keine Nation hatte das geringſte damit zu 
ſchaffen) daß die Frantzoſen ſich der Freiheit bedienen moͤgten und ſollten / in ih⸗ 
rem eignen Lande Bollwercke / Blockhaͤuſer / Haven, Schiffbauereyen und andre 
Dinge anzulegen / zum Behuf ihrer Handlung und Fahrt / eben fo wol / als es dem 
Könige von Groß⸗Britannien unverwehret iſt „dergleichen zu Dover, oder den 
Holländern ſolches zu Helvot⸗Schluͤys zu thun. . A 
Aber daferne der Koͤnig von Groß⸗Brit annien, vermoͤge eines feierlichen 
Tractats, verſprochen, ſolches nicht zu thun / fo kann ich nicht fagen, daß es eben ſo 
recht und billig ſeyn wuͤrde / als ſonſt. Weil ſich nun Franckreich verbindlich gemacht 
hatte / weder zu Dünfirchen die Befeſtigungs⸗Wercke oder den Haven zu ver⸗ 
neuern / noch auch ſonſt auf der nahgelegenen Kuͤſte (gleichwie der Fall beym 
Utrechtiſchen Frieden vorkam) dergleichen zu thun, alſo hoͤrte hiemit ſein Recht 
auf indem alles durch den Tractat ausgemacht und abgethan worden: denn woge⸗ 
. i gen 
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gen ſich Fuͤrſten und Herren ausdruͤcklich verſchrieben haben / dazu kann man wol 
ſagen / daß ihr Recht vergeben ſey. N f 479 

Es gibt verſchiedene Exempel mehr von eben derſelben Art / die an andern 
Orten vorgefallen ſind; aber wir begnügen uns hier mit den angefuͤhrten. 

Man konnte die Anwendung auf den Haven zu Oftende machen, ob 
gleich bekannt iſt/ daß kein Tractat oder Vergleich / vermoͤge deſſen der Kaſſer dieſen 
Ort beſitzet / Ihn verbinde / denſelben nicht zu vergroͤſſern / den Canal tieffer zu ma⸗ 
chen / Vollwercke anzulegen / und ſonſt alles nach feiner Bequemlichkeit einzurich⸗ 
ten / wie es die Sicherheit der daſiger Kauffleute und Schiffe erfordert. Ich ſage / 


mir iſt nicht wiſſend / daß der Kaifer durch irgend einen Vertrag ſich ſolches Rechts 


begeben habe. Derohalben wird auch hierinn wieder keinen Tractat gehandelt / 
noch ein billiger Grund zum Streit und zur Scheelſucht genommen: denn war⸗ 
um follten Ihro Kaiſerl. Majeſtat nicht alles thun was recht iſt/ zum Beſten Dero 
rich iur Beförderung ihres Handels / zur Sicherheit ihrer Schiffe, und 
dergleichen! 55 
Aber weil dieſe Arbeit zu Oſtende hell und klar darauf gerichtet iſt, daß 
dadurch ſolche Schiffe einen ſichern Auffenthalt und Schirm bekommen mögen, 
die der neuen Compagnie Handlung und Gewerbe nach den Indien führen, wel⸗ 
che Handlung nicht zu unterſtuͤtzen noch fortzuſetzen / noch einigermaffen zu dulden / 
der Kaiſer / vermoͤge des Innhalts feiner Beſitzung / ausdrücklich verbunden iſt ; fo 
gewinnet die Sache eine gantz andre Geſtalt, und ſelbſt der Feſtungs⸗Bau zu 
Oſtende/ die Austieffung und Erweiterung des Havens, ſamt andern obgedachten 
Dingen, geben hohe Urſache zur Eiferſucht / maſſen dadurch / ſo rechtmaͤſſig als die 
Arbeit auch an und vor ſich ſelbſt iſt / dennoch deutlich zu verſtehen gegeben wird, 
daß der Kaiſer und feine Unterthanen völlig entſchloſſen / die erwehnte Handlung 
fortzuſetzen und zu vollfuͤhren / ſie mag denEnglaͤndiſchen und Hollaͤndiſchen Nach⸗ 
barn ſo nachtheilig fallen, auch den Tractaten und Verbindungen / die Ihro Kai⸗ 
ſerl. Majeſt. eingegangen / und Krafft deren Sie die Niederlande beſitzen / ſo ſehr zu 
wiederlauffen / als ſie immer will. Re 51 
Es erhellet hieraus unſtreitig ein feſter Vorſatz uns zu beleidigen und 
Schaden zuzufügen daß auch, (wenn es ſonſt nicht geſchehen kann) an ſtatt 
dieſen Oſtendiſchen Handel aufzugeben, wie die Allürten vermutheten / man ihn 
lieber mit Gewalt behaupten / uns mit ſchrecklichen Ahndungen drauen, und allen 
denen / fo ihn unterbrechen werden, den Krieg ankuͤndigen will; gerade, als ob ſie 
in der That diejenigen Feindſeeligkeit verüben koͤnnten / davon fie reden / und als ob 
bey dieſer Gelegenheit ihre Macht fi) nach ihrem Pochen richten muͤſte. f 
Dieſes iſt es / was der gemeine Mann nennet / einem die Saͤhne weiſen; 
und koͤnnten ſie nicht mehr zu Lande / als zu Waſſer / ausrichten / fo wuͤrde Materie 
gnug vorhanden ſeyn, dem gemeinen Mann die Zunge zu loͤſen. Aber 90% 
\ 0 9 
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acht brauen, welche wircklich anſehnlich, oder we⸗ 


| mio u brachten ii ö überzeugt mich folche Betrachtung 


nothwe e lee e ed 

Die Leute in Flandern ſprechen groß / und ſagen / wenn die Holländer 
(zum Epem 0 das e ihre Schiffe anzurühren, oder ihre Handlung 
Indien zu ſtoͤren: ſo wird fie der Kaiſer mit aller feiner Land⸗Macht 


angreifen. Das heiſſe ich einen Krieg: und das heiffe ich auch die Nothwendig⸗ 
keit eines Krieges. Denn man kann ja wol ſchwerlich vermuthen, daß See⸗ fah⸗ 
rende und handelnde Nationes⸗ ſolche, wie die Engländer und Holländer ſind, der 
ren Kauffhandel in den Indien ſo wichtig iſt / daß ſich auch der Kaifer durch Tra⸗ 
ckaten ſolchen nicht anzutaften verbindlich gemacht hat“ gang fillefigen und zufes 
hen werden / wie man ihnen das Meſſer an die Kehle ſetzet. Ich dencke, es wird, 


muß und kann nicht geſchehe n. 
Diafern nun die Hollaͤn Oft 
nicht ertragen koͤnnen / muͤſſen / noch wollen; und der Kaiſer will und kann ſie auch 
icht niederlegen oder aufgeben; drauet daneben denen / die fie unterbrechen wollen: 


ein Krieg? Ja- dalle dieſe Sachen im Grunde (ob gleich n 
Umſtänden ) anders, als ein Krieg? Und wo es alfo zugehet / kann da jemand noch 
lange fragen / ob ein Krieg entſtehen werde / oder nicht So 


Be enthält die Frage: N ei 
„Ob wir von dem Recht oder Unrecht ſchlieſſen foßen oder mögen in deſſen Berl 161 


oe mit den izigen Europaͤſchen Rathſchlaͤgen auf einen Krieg hinaus Lauffen muß: 


zumachen auf dasjenige, ſo noch kommen mag. Die öffentliche Auf 
führung der Furſten und Herrn verbirget felten ihre Abſichten fo kuͤnſt⸗ 


S5 ift fo gar ſchwer nicht aus demſenige was vorhanden iſt einen Schluß 


lich / daß man nicht einige vernuͤnfftige Anmerckungen daruber mache 


3 


einige bia gcgen daraus ziehen / und erweißlicher maffen abnehm 0 ä 


7 


ge, was endlich das Ende ihrer Anſchlage ſeyn werde. 5 
Die gegenwartigen 
verwirrter / als fie pflegen uf 


| 


0 


Nachbarn anzugreifen / und einen Krieg anzufangen. ä 


ollaͤnder ꝛc. jene angemaſſete Oſtendiſche Handlung 


was folget denn? was iſt nohtwendiger Weiſe anders hieraus zu ſchlieſſen als 
in. 5 was ſind alle dieſe Sachen im Grunde (ob gleich nicht in allen 


2 
7 


Politifepen Handel in Europa find in Wahrheit” 
f | a und dennoch haben ſegagenſchedaüch und ſicht⸗ 
e de e Abſichten an ſich / die von verſchiedenen Potentaten gefuͤh⸗ 
ret werden / den Welt⸗Frieden e e das Eigenthum und die Handlung ihrer 


1 (a 
Ich habe bereits erwehnet / daß die Czarinn oder Kaiſerſnn von Musco 
den Schluß gefaſſet hatte die Ruhe Suropens / mittelſt eines Krieges / zu ſtoͤren / und 
wieder den König von Dennemarck, zum Behuf des Hertzogs von Holſtein , ei⸗ 
nen Zug vorzunehmen. Ich ſage nicht gewiß daß es unfehlbar alſo ſey; wer kann 
aber im geringſten daran ztweiffeln? Warum wurden die Nachbarn diser it 
ſtinn dergeſtalt auf die Beine gebracht ? Und warum kam denn die Britlſche 
Flotte in die Oſt⸗See ſolchem Unternehmen vorzubeugen, dafern ſich dergleichen 
nicht deutlich geaͤuſert hatte? Ja, man hat mir ſagen wollen, daß ſich der Peters⸗ 
burgiſche Hoff nicht einmahl die Mühe gegeben / fein Vorhaben zu verheelen; ſon⸗ 
dern vielmehr andere ringen erſuchet / dem Hertzog / in der von ihnen ſo genannten 
Eroberung feines Vaterlichen Erbtheils / nachdruͤcklich beizuſtehen. 
Wer kann hergegen zweifflen daß der Britiſche Hof nicht feſtiglich ne 
ſchloſſen gewwefen den Frieden (wo muglich) zu erhalten / jedermann im ruhigen 
Beſitz des innehabenden zu laſſen / und in die Schrancken des bereits eingegange⸗ 
nen Vergleichs zu bewahren wenn man betrachtet, wie die Brltiſche Flotte dieſe⸗ 
nigen / ſo den Angriff im Sinn hatten / in ihre eigne Haven eingeſperret / und da⸗ 
durch alle gewaltthatige Mittel, die man vorkehren wollen, fruchtſoß gemacht hat _ 


Welches doch ein Beweiß iſt / daß ſolche Mittel wircklich obhanden geweſen ſind. 


Betreffend die an Ben des Hertzogs von Holſtein auf die Lander 
und Herrſchafften die fein Haus von allen Zeiten her beſeſſen hat / damit habe ich 
nichts zu ſchaffen. Es mag recht oder unrecht ſeyn / daß man ſie ihm genommen; es 
mag billig oder unbillig ſeyn / daß ſie ihm vorenthalten werden / ſolches iſt hier die 
Frage nicht. Weil aber die Czarinn, in dem ſie dem Hertzog mit einer machtigen 
Armee / wie es verabredet war / zu Huͤlffe gekommen / nothwendig einen Krieg ange⸗ 
fangen, und vieleicht verſchiedene Potentaten und Herren von beiden Seiten darin 


zugleich verwickelt haben wuͤrde / ſo waren die friedliebende Fuͤrſten mit Recht ver⸗ 
bunden, ſolchem Unheil vorzubeugen / und dürfften vieleicht ins künftige auf dieſel⸗ 


be oder dergleichen Weiſe damit fortfahren / nicht nur in der Oſt⸗See / ſondern al⸗ 
lenthalben wo es die Noth erfordern wird. a . 
Nicht zwar fo, als ob Groß⸗Britannien alle Jahr die Unkoſten einer fob 
chen Flotte hergeben ſollte / um die Muscowitiſchen Schiffe damit in ihren Schran⸗ 
cken / und den Frieden in der Oſt⸗See zu erhalten 3 ſondern es ſtehet zu vermuthen/ 
ob werden die bereinigten Schwediſche und Daniſche Kronen mit der Zeit ihre 
Flotten in ſolchen Stand ſetzen / daß fie beide zuſammen der Muscomitifchen den 
Kopf bieten in der See was zu ſagen haben / und jene in ihre Haven einſchlieſſen 
mögen, ohne dem Beiſtand ihrer Nachbarn. 

Ferner laßt uns die Anftalten der Kaiſerlichen betrachten. Warum ſoll⸗ 
te ich nicht ſagen / es ſey ſehr erweißlich / daß ſie einen Krieg im Sinn haben/da I 
ie 


SL (4) Se Ru 
Te folgende Nachrichten in einer offentlichen Zeitung antreffen / welche / der Re⸗ 
de ac 6 aus dem Rath der General⸗Staaten herruͤhret. 
Saag den 17 Dec. N. St. 1726. 0 

„ Vor einigen Tagen wueden die Geſandten von Groß Britannien 
Bund Franckreich zu einer förmlichen ee den General Stau 
nen eingeladen / worin die Abgeordnete Ihrer Hochmogenden den Anfang mach⸗ 
„ten mit einer ſummariſchen Wiederholung aller von den Sta aten ge fa ſſeten 
„Schluͤſſe / ſeitdem ſie dem Hanno verſchen Tractat beygetreten , betreffend die 
„Kriegs Ruüftungen. Sie fügten hinzu weil ſo wenig oder gar keine Hoffnung 
orhanden, dieſen Winter uber die Streitigkeiten zwichen den misvergnügten 
„Potentaten in Europa guͤtlich beyzulegen / fo hatten die Staaten alle Urſachen 
„sonder Welt zu fürchten / daß der Kaiſer um fi) wegen des Beitrſts zu raͤ⸗ 
schen / der Republick feindſeelig begegnen würde, es geſchehe nun durch einen 
voffentlich⸗gewalthaͤtigen Angriff / oder durch Zuruͤckhaltung der in dem Barrier⸗ 

„ Tractat feſtgeſetzten Subſidien. 16220 . b 


Es it leicht zu ermeſſen / wcrum ich dieſt Reden der Hollaͤndiſchen De 


putirten anführe, wenn man betrachtet, daß dieſelbe in der vorhabenden Materie 
zu einem groſſen Beweiſe dienen. Haben die Staaten alle Urſache von der Welt 
zu fürchten / es werde der Kaiſer ihnen feindſeelig begegnen, weil ſie dem Hannd- 
verſchen Bunde mit beigetreten; ſo haben wir ja eben dieſe Urſachen / das iſt zu ſa⸗ 
gen, alle Urſachen von der Welt / einen inſtehenden Krieg zu beſorgen. Alſo hat 
der Leſer alhier die richtige Antwort der General⸗Staaten / auf die groſſe Frage we⸗ 
UNO eee 00 =.) 20 2 1 EL 
Noch ein Ding iſt in obiger kurtzen Anrede der Holländifchen Deputir⸗ 
ten zu finden / welches unſern bereits angeführten Argumenten einigen Grund gibt, 
alwo ich behauptet habe / daß der Krieg ſchon beſchloſſen / wo nicht wircklich da⸗ 
durch angefangen fen, indem die Kaiſerlichen und Spanier unſre Handlung uns 
terbrochen und angegriffen haben. Die Abgeordneten ſagen ſo: 
„„Sie hatten alle Urſachen von der Welt zu fürchten, es werde der Kaifer 
„Feind ſeeligkeiten gegen die Repüblick ausuben / entweder durch oͤffentliche Gewalt / 
Gade. die Zürückhaltung der im Barrier⸗Trgctat benennten Subſidien⸗ 
„Gelder. N 
Albie heißt die Zuruͤckhaltung der Bezahlung, fo den Hollaͤndiſchen 
Krieges⸗Volckern zugeſtanden worden / ein Anfang der Feindſeeligkeiten. Iſt 
denn auch das kein Anfang zu Thatlichkeiten , wenn man den Lauff eines durch 
Tractaten befeſtigten Handels zurück oder aufhaͤlt? Ich kann nicht umhin zu ge. 
ſtehen/ es ſey eine Feindſeeligkeit. St es nun wahr / ſo ſind die en 
ade RR. ee. | on 
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ſchon eben ſowol angefangen, als wenn die Krieges⸗Heert im Felde flünden, oder 
die Flotten miteinander fehligen. enn 

Aber weiter / was die Frage Rechtens betrifft/ ſo iſt dieſelbe mit groſſem 
Unterſchied zu machen. Denn ein anders iſt zu fragen: ich glaube / daß der 


Kaiſer einen Krieg anfangen wolle? und wiederum ein anders: Ob der Kaiſer | 


ſolches thun müffe, ob er dazu eine rechtmaſſige Urſache habe, oder nicht 
„Was die ee eee e ee ſolche mit Nein 
zu beantworten, und anzuzeigen, warum der Kaiſer keinen Krieg in dieſem Fall 
führen ſollte / weder ins gemein noch ins beſondere. 1442788 705 

1. Alldieweil ins gemein kein Krieg unter Chriften gefuͤhret werden 


muß / er ſey den rechtmaͤſſig und unvermeidlich. Wird dieſer Krieg zu dem Ende 


vorgenommen, einen Handel dadurch empor zu bringen, der auf unrechtmaiſſigen 


Srunden beruhet / ausdrücklichen Vertragen zuwiederlaufft / ja mit dem Inhalt 


der Bedingungen ſireitet , die der Kaiſer eingegangen iſt / um den Beſitz derjenigen 
Lander zu erhalten, darin er den beſagten unrechtmaſſigen Handel angeleget hat; 
ſo kann man wol ſagen / daß eben durch dieſen Eingriff der Kaiſer ſein gehabtes 
Recht vielmehr verlichte, als ein neues gewinne, Krafft deſſen er / andern zum Nach⸗ 
theil/ fremde Angelegenheiten zu befördern ſuchen konne. i 
. Alldieweil ins beſondre der Kaiſer genau und perſoͤnlich eben denjeni⸗ 
gen Voͤlckern verbunden iſt⸗ die durch ſothanen Handel beleidiget worden / und 
war fo, daß er ihnen fo gar den Beſitz feiner Herrſchafften, ſowol an Diefen, als 
an andern Orten der Welt zu dancken hat. Man kann mit Wahtheit ſagen / 
daß der Kaiſer die Oeſterreichiſchen Niederlande aus der Hand dieſer Voͤlcker wie 
ein Geſchenck bekommen: denn ſie ſind auf ihre Be durch Wagung ihres 
Bluts und Geldes erworben. Und ob gleich ders ar en Recht zu Diefen Nie⸗ 
derlanden aufweiſen kann, fo ware er doch erweißlicher maſſen wel niemahls zu 
dem Beſitz und Genuß feines Rechts gelanget; dafern obbeſagte Nationes ihm 
nicht kraͤfftiglich unter die Arme gegriffen, durch ihre Krieges⸗Macht das Land be 
zwungen / es in des Kaiſers Hande ubergeben, und durch den Utrechtiſchen Frie⸗ 
dens⸗Tractat ſo gar des Koͤnigs von Franckreich Beifall dazu erhalten hatten. 
Danckbarkeit verpflichtet Fuͤrſten und Herren eben ſo wol, als gemeine 
Leute; Nationen eben ſowol / als eintzele Perſonen: und ſolche getreue Dienſte⸗ 
wie dieſe / koͤnnen nimmer zu viel erkannt, noch zu wol belohnet werden. Wenn 
tiner ſagen wollte, daß Kaiſer und Koͤnige daduech nicht verbindlich gemacht wuͤr⸗ 
den / der moͤgte mit eben dem Recht fagen, Raifer und Koͤnige waren oder konnten 


keine gute und redliche Leute ſeyn. 


Danckberker ien Stuck der Redlichkeit; und es füt ſthwer zu ſagen⸗ 
ja nur zu gedencken / daß ein Mann. der undantkbar iſt / dennoch ein ehrlicher 
Mann ſeyn koͤnne. Denn gleichwie ſich die Dankbarkeit auf een | 


0 RL Bi 
rund Regeln 


allen ihren 
ſter / ja was no 


1 


2 (46) se 


— — — —————ß—— EEE S — 
Undanckbarkeit iſt auch nicht leicht durch ein ander Wort / als durch ſich ſelbſt, aus⸗ 
zudrücken: derohalben ſagte jener groſſe Mann: wer einen für undanckbar ſchel⸗ 
te, der ſpreche alles von Boͤſe ihm, das nur zu erſinnen iſt fintemal der Undanck 
faſt allen Laſtern zum Sammel⸗Platz dienet. Man loͤſchet dadurch alle Erkennt 
ig 0 Herzen aus, und ſauget, ſtatt Liebe und Ergebenheit / lauter Untugend 
un 2 ac ler ein. 5 \ 2 E Br, a, 1 
Ich habe von einigen Sitten⸗Lehrern und critiſirenden Freunden, welche 
wegen gar zu genauer Unterſuchung natürlicher Geheimniſſe beruͤhmt find ‚ eins⸗ 
mahl vernommen / es ſey ein Lebel,fo bey dem Menſchlichen Geſchlecht tieffe Wur⸗ 
eln geſchlagen habe / daß man gemeiniglich / ſtatt einer Gewogenheit, groſſen Ab⸗ 
he und Eckel vordenjenigen Leuten bekoͤmmt / die einen mit Wolthaten gar zu 
ſehr uͤberhaͤuffet haben: maſſen dem Menſchen / aus einem gewiſſen heimlichen, 
doch natürlichen, Hochmuth / der aus dem erſten Saamen der Ausartung entſproſ⸗ 
fen ift, beſtändigſt zu wieder laufft/ wenn man ihm ſolche groffe Gutthaten erweiſet / 
die er zu vergelten fi) nicht vermögend genug befindet. ER r 
So lange jemand Gegen Rechnungen machen / und es dem andern gleich 
thun kann / wird er ein guter Freund ſeyn / und ſolches bey jeder Gelegenheit ſpuͤren 
laſſen; ja / wenn er feine Zeit erſiehet, ein mehres abzutragen / als er ſchuldig iſt / wird 
ihn ſolches erfreuen; mercket er aber / daß die Verpflichtung ihn uͤberſchwemmet 
und es ihm zu ſchwer fallt, ſich derſelben zu entſchlagen / daß die Schuld zu groß für 
feine Bezahlung wird / und daß er nimmer hoffen kann / ſie mit ſeiner Gegen⸗Rech⸗ 
nung zu heben; alsdenn machet ihn ſeine Verbindung kranck: und weil er einfolg⸗ 
lich alle Gedancken einer Erſtattung fahren laßt / findet ſich von ſelbſten der H 
ein, denn niemand mag diejenige Perſon gerne um ſich leiden / der man allemahl ſei⸗ 
ne Erkenntlichkeit bezeigen muß. NR Era ng 
Ich will nun eben nicht ſagen / wie weit ich dieſer Meinung Beifall gebe / 
oder nicht; aber ich muß geſtehen / daß ich keinen andern(wenigſtens keinen beſſern) 
Weg finden kann / durch welchen man eines gewiſſen Printzen Aufführung beque⸗ 
mer auslegen koͤnne / als eben dieſen / nicht nur in Betracht der ihm perſoͤn lich ſelbſt / 
ſondern auch in allgemeinen Angelegenheiten, von der Britiſchen Nation erwieſe⸗ 
nen Gutthaten. a | ; 2 
Es fallt mir hiebey ein Buͤchlein oder Tractaͤtgen ein / welches im Jahr 


1712 herausgekommen / und den Titel fuͤhret: Kaiſerliche Danckbarkeit, oder be⸗ 
ſcheidentliche Betrachtung der Aufführung Kaiſer Carls VI. und des Koͤnigs von 
Spanien, Carls III. mit Anmerckungen über deren Unterſcheid. 
In dieſer kleinen Schrifft werden diejenigen Liebes⸗Dienſte der Lange 
nach erzehlet, welche Fhro Majeſtat / damals König Carl III. i n Spanien / von der 
verſtorbenen Koͤniginn von England / und von der Britiſchen Nation genoſſen hat / 
ſamt der danckbaren Vergeltung, die Ihro Kaiſerl. Majeftdt Carl VI. dag ga | 
L | ezei⸗ 


a 405 haus ſolchens Bekennen 95 | 
ner S and geſchrieben ſind; und das 
urdigen Documenten. Es 
Stellen daraus anzufuͤh⸗ 


zogen / die Catı nah fe 
andr 8586 nts⸗ Aland) A 
wird ene chen + hiefiges Orts ei 
Ben as Groß⸗Britanniſche Reich) fei de 
trticul nunmehro mit andern zu vermehren im . 
em jeden Leſer wird anerinnerlich ſeyn wagm aſſen nach dem Tode 
J. Königs von Spanien / ſo wol das Oeſterreichiſche als Bourboniſche 
jedes abſonderlich/ ihren Anjpruch auf die Spaniſche Kron⸗Folge machten / 
eſtalt der Ks eilt Leopold, nachdem er feinen altes 
0 le i 9 95 Hungarn und Romiſchen Konig dem die Kai⸗ 
he ich dur Wahl) nicht entſtehen kunte / auf das Spaniſche 
Be Der icht thun a feinen jüngſten Printzen, damahligen Ertz⸗Hertzog 
bi von Spanien ernennet / und bey den Confederirten / die im Kriege 
gen and begriffen waren / Anſuchen gethan habe, befagtem Bringen Huͤlf⸗ 
zu leiſten ‚und Dh auf den Spaniſchen Thron zu kam: : denn es kunnte ſonſt nie⸗ 


ma cg chemnach laßt uns ſehen r mit welchen bemüthigen Worten in Be⸗ 
ſeines j aer Sohnes der gute alte Kaiſer an ſeine Bundsgenoſſen, 
bauptſachlich aber an die Koͤniginn von England ſchreibet. Es lautet der/ mit 
Halſerl Majeſt. eigner Hand geſchriebene Brief / Auszugs⸗Weiſe / von Wort i 
zu Wort alſo : (Man mercke nur vorher an, daß der Kaiſer keinem Könige, auch keiner 
N „ fondern: nur der Durchlauchtigkeit, beileget.) 


„Beſagter! unſer Sohn wollte dieses ſelber gerne Ev. Durchl. hinterbrin⸗ 
„ae und unſre vereinigte Danckbar⸗ und Erkenntlichkeit perfönlich bezeigen: 
„weil ihn aber die gegenwartige Beſchaffenheit der allgemeinen Sachen weiter 
v rufft / ſo wird er es / auf eine andre Art, bey feiner Ankunfft / ins Werck ſetzen. 
„Allein es geruhen Ew. Durchl. indeſſen uns zu vergoͤnnen (weil er in wenig Ta⸗ 
„gen abreiſen wird) daß wir ihn Ew. Durchl. als einer andern Mutter gaͤntzlich 
„züberliefern und beſtens en mit der Verſicherung feiner Seiks / daß 
„folange er leber / Ew. Durchl. von ihm mit kindlicher Ehrerbietung begegnet 
„werden follen, und daß unfer Haus allemahl verbunden ſeyn wird / Ew. Durchl. 
Aiden und een e zu dienen. i 


Reihe | 
h Leopold. 


Die: 


| 23 (2) 85 * 
„Dieſer Empfehlung zu Folge (ſagt mein Verfaſſer) wurde der junge 


— — 


„König von Wien nach Holland geſandt, von dannen er nach England uͤberging / 


zwoſeloſt man ihn /mit aller Hochachtung und prachtiger Bewwillkommung / die ſich 


eiu dem gemachten Anfang feiner Erhöhung ſchickten / empfing. 


Seinen erſten Zutrit zur Koniginn hatte er zu Windſor den 26. Dec. oz. 
Ihro Königl. Majeſt empfingen ihn oben an der Treppe, woc ſeine erte 15 
Ihre Bea 5 eg 7 a 175 ob 1 oh küſſen wollte, darauf 
„Ihro Majeſtat ſtunden. Hierauf machte er der Koͤniginn ein gezi 
pliment/ und erkannte / wie ſehr er ihr verpflichtet ſey. . eee 

Nach dieſem, wie befagter König zu eiſſabon anlangte / und ihm der Here 
Methuen / Englaͤndiſcher Geſandter in Portugall, die Auf hte / ſagt 
derſelbe Seribent fo: g © 0 f ü ee Ingt 

‚Seine Majeſt. empfingen den Geſandten ſehr gnadig / und gaben mit de 
werbindlichſten Worten zu verſtehen / welche „ Hochuch e ei 
bietigkeit Sie vor die Rdnigif hegten / und wie Sie die groffen-vielfälti b Verpflich⸗ 
tungen ſtets vor Augen hatten, in der Hoffnung / dereiniſt das Birne zu erlan⸗ 
gen / ihre Vergeltung auf ſolche Weiſe darzulegen, daß die gantze Welt daraus 
‚abnehmen könnte, mit welcher Danckbegierde Sie Ihro Majeftdt Gute zu erken⸗ 
zen verbunden waren.“ | | 1 85 

Da ſetzen wir fürs erſte ein Stück der perſoͤnlich⸗geſtandenen Verpfli 
tung gegen die Koͤniginn. Laßt uns nun Seiner Catholſchen sMorehat nacher 
Catalonien folgen / da werden wir eben dergleichen Geſtaͤndniß gegen die gantze 
al und zwar / aus eben den / oder noch groͤſſern / Urſachen / von ihm 
antreffen. a f 
Er langte im September 1705 / durch Hülffe der Allürten Macht / zu 
Barcelona an: nahm, nebſt dieſer Stadt, Gixonna⸗ ua rare ie 5 
nem Worte / den groͤſſeſten Theil des Fuͤrſtenthums / ein. . J 

Zur Erkenntlichkeit Diefer groſſen Huͤlffeund Dienſte ſchrieb er der Ko⸗ 

niginn einen langen Brief / darin er durchgehends ſein dankbares Gemuthe bezei⸗ 
gel; inſonderheit gebraucht er ſich darin / fo wol in Anſehung des ganzen Konig⸗ 


reichs / als der Koͤniginn ſelbſt, unter andern dieſer hohen Worte: 

5 Ich erhalte fo groſſe Hulffe von Ew. Maj. und Dero Sroßmuͤthigen 
„Nation, daß ich durch Dero Güte gang überwunden und auſerſt beſchamet 
v bin / weil ich Urſache an ſolchen groſſen Unkoſten ſeyn muß / die zu meinem Vor⸗ 
ytheil angewandt werden. 5 f 


Und 


— u — 


Bl 4 578 | | 


NE Driadyanbern herrlich n Redens Arten ſchſieſſen Ihro Mafeſtat end⸗ 

lich mit dieſen Formalien: . Burger >| 
v Ith verharre jederzeit / mit der aufrichtigſten Zuneigung / Hochachtung und 1 

„Danckbarkeit u 2 „ N BE | 
Aus dem Lager zu Seuia Ewrer Schweſterlichen Liebden 1 


vor Barcelona, den gllergeneigteſter Bruder N 
2. 80 905. in { VE “ m 
Niemand kann anders ſagen / als daß Ihro Cathol. Mapeſt. ſich hier / wie | 


ein Ehrliebender Herr, und wie ein Print. heraus laſſen / der ſich dasjenige / was fuͤr | 
ihn geſchehen tieff ins Hertze gepräget hatte. 7 N „ 
Es kann auch nicht gelaugnet werden, daß dieſe Verpflichtungen / weil 
ſie ihm nicht nur von der Koͤniginn allein ſondern von der gantzen Britiſchen Nas 
tion auferleget worden, nicht zugleich als eine Schuld, mit der Krone verknuͤpffet | 
0 


find, und daß die Dauckbarkeit nicht auf Ihro regierende Mafeftdt, als ein Reck 
der Britiſchen Nation, herabſteiget. Wir werden dieſes deutlicher erſehen, wenn 
man Rechnung macht / was für Blut vergoſſen / und was für Schatze ausgegeben 
worden / von der Britiſchen Nation abſonderlich / zum Dienſt eben Diefes Printzen. 
Daraus wird man abnehmen, daß es England faſt ſechszig Laufend Seelen und | 
uber acht Millionen Pfund Sterling gekoſtet hat bloß dieſes Koͤnigs Gerechtſa⸗ 14 
mein Spanien zu handhaben; und daß ſo gar feine Kaiſer Wahl den kraͤfftigen 
Eingebungen des damahligen Vritiſ. „Vermögens zuzuſchreiben ſey; welches alles 14 
der Lange nach in obgenannten Buͤchlein p. 4. folgendermaſſen anzutreffen iſt: ꝑ a9 | 
\ 
U 


Verzeichniß, der ſo wol in England, als in Spanten und Portugall, 
zum Dienſt des Königs Karl 111. auf Englands eigne Koften Hl 
angeworbenen, und in Britiſchen Sold geftandenen | 1 
„%%% 8 11 
Erſte Einſchiffung. 1703. eee N 
ER England aus / mit dem Hertzog von Schomburgh good Mann 


worden in Portugal auf Engländiſche Koſten 12159 „ ieee | 
j) ee “SR | 
Unter dem Grafen von Galwoay „ 47579 f 4 
Unter dem Grafen von Petersburhh 7 © ya 
Dito von Gibraltar aus WV 
EE 327% | 
2 5 N RR G. 5 a | Reeru⸗ 9 
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1 Cn 8 di in. 
Ugterdem Graſen Rivers = a a 7ù y Ü „ 955 = 
Dieſes Jahr ⸗ una N n 
Recruten⸗ VPß ya 


Mari N Er, 15 8 1710. 1 2 85 | (eig Wr 
Nach Portugall gefande „ 4 i 2 + „* Kt 8801. 2 
„ Auſſer dem hat England bezahlet, gemiethet / geworben ei 

ober auf eigne Koſten folgende Truppen geſandt: e 
„ ! a r 
Vor Konig Carl in Eatalonien find geworben / und von 
„der Koͤniginn von Groß⸗Britannien bezahlt ⸗ Co 
Daſelbſt errichtet nach der Schlacht bey Almana / und in Englan x W 
ddſſchen Sold geſetzet J 6 f 
Bezahlt die aus Italien gekommene ⸗ „ 68600 8 
1708. Von Italien geſandt⸗ aber von England bezahlet Tt e ee ; 
1709, Dit „% e 5 
1710. Dito „ e „eee, 4 


Alſlſo waren hier, alles in allem, fünff und neuntzig tauſend, vier hundert 2 
und fünf Mann / die wircklich in Portugal und Spanien ans Land getreten, oder ö 
daſelbſt geworben / und alle mit einander auf Groß Britanniſche Koften bezahlet 
worden find, Moͤgte demnach der Koͤnig Carl wol noch einmahl ſagen / daß er 
dieſer großmuͤthigen und freigebigen Nation ſehr verbunden „555 
Er Nun wollen wir auch einen kleinen Entwurff machen von denjenigen Un⸗ 
koſten , die England insbe ondere auf dieſen Dienſt gewendet hat. Es findet 
ich derſelbe in obgedachtem ractat/ pag. 42. und iſt ein Auszug verschiedener in 

Ibigen Jahren gemachter ParlamentsSchläſſe, wit folgt: nen 


„ 5 Ver⸗ 


Br 
Sa 216791 3. 
8 476727: 15 et 
72670: 1510 „ 
9832 2221 1% ö 
1248956: das 2er 8 
1217083: 4 


1 ] waren Ne fie. der Daf aſſer das Büch⸗ 
lein heraus gab / . aber bang em 207 bee: 770 
Gucbünen wur; . wi J A 


umma an wende 
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115 wie man 1 55 nunmich Ki 
) em ‚meßlihe Summen, ſo die Kb 
wieder gut zu thun / oder derer Eiſtat 
t hi ene dende ren Verſcht vo 
long AN an 
Bari 


— . den eb Finden ich Baby Mohr 4 
öniginn um 10 e u ene 


ſlehet / nebſt einer Erzehlung von der zur rechter Zeit erſchienenen Er dung, mittel 
die 


pflichtungen/ unter welchem ſich Seine Majeftät, Dero eignem vorigen Geſſand⸗ 
aß nach befindet. 5 


des Frangöfifchen Hofes und gegen alle geheime Anſchlage der Churfürſten von 


Hier fanden nun Ihro Catholiſche Majeſtat ihr vollkommenes Gluck, 
und erſtiegen den hoͤheſten Staffel menſchlicher Herrlichkeit welchen dieſe Welt 


Spanier befagtes Königreich räumen müffen , und hergegen der Kaiſer ſolches in 
Beſitz hat nehmen konnen. „ Nee 

Fetten, Wenn wir nun dieſes alles mit dem heutigen Zuſtande der Sachen ver⸗ 
Jleſchen mogen wir denn nicht Dabey mit aller . 4 


2 
— 


aß der AWienerifche Hof, oder der Kaifer, 


daß der X | den Engländiſchen Handel auf dem 
ahr⸗Marckt zu Meſſina verboten hat; in eben derjenigen Stadt / von der man 
mit Recht fagen kann / daß fie Koͤnig Georg fuͤr den Kaifer erobert hat? welche iſt 
es von obangeführten Thaten, um derentwillen der Kaiſer unſre Oſt⸗Indiſche 
Handlung angegriffen, und den Verkauff aller unſrer Englandiſchen Manufa⸗ 
ckuren / auf dem groſſen Jahr⸗Marckt zu Lin, unterſaget hat! . 
Maoͤgen wir nicht fragen, ift dieſes Kaiſerliche Danckbarkeit;? Iſt die⸗ 


ſes dir gebührende Vergeltung gegen Ihro Koͤnigl. Majeft. und gegen die krafft⸗ 5 


gen Beſtrebungen einer großmuͤthigen Nation / welche fie dem Kaiſer zum Vor⸗ 
theil und Ehren gethan haben? Iſt dieſes was der Konig vernuͤnfftiger Weiſe er⸗ 
warten / oder die Britiſche Nation mit Recht vermuthen kunte? Oder iſt dieſes 
die Art und Weiſe / mit welcher die Printzen jenes Theils der Welt ihre Ehre 
Schulden abtragen / und die Liebes⸗Dienſte / fo fie empfangen / einander erwies 


dern? Dieſes mag hoffentlich von uns gefraget werden ohne jemand zu be⸗ 


leidigen. i 5 "ar 
N Man betrachte die Worte fo der Kaiſer Leopold in feinen Briefen at 
die Koͤniginn / an den Hertzog von Marlborough / und an die Staaten von Hol⸗ 
land damahls gebraucht, wie fein juͤngſter Sohn zur Spamiſchen Kron⸗Folge er⸗ 
nennet worden / und wie die Schlacht zu Blenheim vorgefallen war; man be⸗ 


trachte die Redens⸗Arten / deren ſich Ihro anitzo regierende Kayſerliche Majeſtat 


bedienet haben / wie Sie in Barcelona eingeſperret / und in Gefahr waren / im 
Triumph nach Madrid gefuͤhret zu werden; wie ſie alle Stunde einen Haupt⸗ 
f = N und den Ritter Georg Rook anfleheten, ſchleunig zur Ihrer 
klöſüng zu erſcheinen:ᷣ!! „VU—ä b 
Ich ſage / man betrachte dieſe Dinge / welche bey der Hand ſind / und von 
mir / falls der Raum da ware / der Länge nach, zur Erläuterung dieſes Capitels hie⸗ 
her geſetzt werden koͤnnten / und vergleiche ſie mit den Redens⸗Arten die nun zur 
ntwort, auf die hauffigen Denckſchrifſten und Vorſtellungen der Britiſchen 
und Holländiſchen Geſandten zu Madrid, dienen muffen, da fie doch nur aufeine 
billige und freundliche Vollziehung, nicht nur der Zuſagen und erkenntlichen Erin⸗ 


nerungen glorwuͤrdiger und gutiger Thaten / ſondern friedlicher Tractaten und 


Bundniſſe dringen : auf Friedens⸗ und Handlungs⸗ Vertrage / auf Freund⸗ 
ſchafft und gutes Vernehmen, mittelſt deren die Schrancken der Kauffmannſchafft 


4. 


19115 Beantwortungen, und Ahndungs⸗ vollen Beſcheide / wovon das Geruch⸗ 


teſagt daß ſie der We Hof auf ſolcht Memorialien ergehen laſſen, die mit der 
guſerſten Ehrfurcht abgefaſſet worden / en was ſollen wir denn daraus ſchlieſſ 18 
W 5 ER 5 7 ee 42 wu 


bon obigen grofmitbigen Taten der Britifiien Nation cs eigmelich / 


aa der Herrſchafft, fefigeftellet, worden. Man betrachte mit Ernſt Die hoch⸗ 
r 


nn TE 2 
was können wir anders gcgen al da dige die Mumie 
700 N 1 d es die Meinung des bish 7 
verſtandenen Wortes, des ſchweren und zweſfelhafften Dinges ſe ed 
. ee dect e iwelfübafften Dingesfeprfoman die a 
a Dem ſey nun wie ihm wolle ſo konnen wir uns dennodmitaffen den 
ade ee a een uU ale 
ger wol bey ſich überlegen werden, ehe fie Halſern wieder ſo | 
In be e ede b de 9 
ee Millionen verſchwenden / bloß einen Printzen auf d 
Thron zu ſetzen, der eben dieselben en elo en Pringen auf den 
tin hel ee, fe en W ſo ſie ihm in Die Hande gegeben, wieder 
1 Alber der Himmel auf deſſen unpartheiſchen Ausſpruch die Britische Pa. 
tion und ihr beſchimpftes Ober⸗Haupt ſich in Dielen allen beau . 
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ligkeit e ee eee en zu geringe / ſo wol als dee 
Gereipeigkeit fiber ; auffer nur in foldjen Stücken to Diefe une ihrem 2 e 1 


»geit 5 von ihrer Macht, wie Diefelbe fo gar wenig zu fichte e 8 100 endende 
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an ihrer Seite eine ſehr wiederwartige Ges alt beilegen. 


iſt als ihr Veymoͤgen. 7 N 


1. Was 180 5 


und 


* i Basmaddendenndie Sue denckt . 5 daß Groß Bi | 
tannien, Franckreich und Holland / die drey gr ec in der Welt / 

nen Bund miteinander haben, und es leicht geſchehen mag / daß ſie bey dieſm 
Kriege wenns nöthig ware, ihre Flotten vereinigen, wieder die einzige (ohnmäch? 
i 8 e Hab } rwogen / was ſie ge br edu, 4 
— dun 


8 (48) $& 


Schiffe aus der See wegzublaſen / fo daß ſie aus ihren Haven nicht hervorkom⸗ 


men dürffen? Was mag der König von Spanien / oder vielmehr der ath von 


Spanien / von einem ſolchen ungleichen Kriege wol gedencken L mit 


Ben konnen ihre Officiers und Matroſen Dienſte nehmen oder an Boord gehen / da 


fie vorher gewiß find, daß ſie Schläge kriegen? Br A 
95 2. Haben die Spanier wol bedacht daß fie ER A 
haben / die fich en Wen 8 der See ausdehuet fo wol am Welt⸗ als 

= Bi 


7 9 


Ae ene See hat/ der ſich bald an dieſer bald an jener Seite ſehen laſſen 
aun, und deſſen Bewegung kein Land⸗Volck nachmachen / noch dieſelbe muglicher 


eben ſo wol ins Graß beiſſen muſten / als ob ſie im Felde erſchlagen waren 
Was nun die Spaniſche Großſprechungen wegen Gibraltar betrifft 


bunden Natſones thun Pönnen/ deren ſchwacheſte im Standeift, alle Spanſſche 
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Dieter es zuglei uhr ihrer eigne bee fig du eri 
den, das eigen iche Bermögen des Landes beſtehet, n 150 ak was 
es daheim hervorbringt. Können denn die Spa uff ur ohne dem 
Handel mit England wol leben 


* Haben fie bedacht, was da zu 5 fe / wenn be Silbe en, daß 
ie Spanier ihre Laken und Stoffen, ihre andre Wollen⸗Zeuge und nöthige Aus⸗ 
n nicht mehr haben wollen; 1 aber darauf, den Spaniern ihre Wei⸗ 
er, 1105 a a Bon Cape, Dane eiffe,und Spa 
10 0 lite ihre befagte 
„ fie hatten fo 
0 oder wollene Stoffen 
e dem nackend genug eins 
5 Gelde fehlen, der⸗ 
, Bettdecken und 

u 


5 Tires de NEN ein 105 der Kuͤſte zwischen Cad 1 und Stolen 
belegener £ Ort: daſeldſt iſt alles voller Weinberge, und man macht alle Jahr, dem 
Bericht nach, 15 soooo Pipen Seet daraus wovon das meiſte von Englaͤndern, 

Holländern und Hamburgern erhandelt wird. Sollten nun die Englaͤnder und 

Holländer nichts 10 50 nehmen, wie will das Land Unterhalt bekommen? Wie 

werden die Weinſtoͤcke wild weg wachſin und verderben, die Leute berhungen, 1 

keine Verrichtung haben? ja wie wird das Land wüſte liegen? 


e gleiches kañ von ihrem Oel! und der Sevillſchen Seife geſagt werden, 
deren eine fehr groſſe Menge vorhanden iſt, ſo daß auch gegen Sevilien uber eine 
ölgung | tegel „ die neun Frantzöſiſche Meilen im Umfange hält, „und aus lauter 
iven daumen beſtehet, von welchen, wie gemeldet wird , 16000 RC 
Seiffe in einem Jahr gemacht werden; wenn ſie aber dieſe Seiffe und das Oel 
nicht an Engländer, Holländer ꝛc. verkauffen konnen, ſo muß es ja alles vergehen: 
denn was die Spanier daheim von dieſen Sachen brauchen } bas kann wenig oder 0 
ur bringen. | 


| Die Canatitn,Jnſeln haben keinen andern wichtigen Abgang ihrer Wet: N 
abt in England, ausgenommen 5 zufallige Schiffe nach Africa und en 
une 


5 (580 80 
fuhren. Wenn die Englaͤnder den Ort nicht befahren, ſondern wa einſtel⸗ 


len, ſo find die Inſuln verlohren; es haben ſelchts die Spanier guch allezeit 
gemercket: denn, wenn ein Krieg b beiden Dolckerm ent anden 
hat der König von Spanien den Canarien⸗Handel mit England nie aufge⸗ 
hoben, ſondern als was neutrales zugelaſſen, damit nur die Weine abgeſetzet 
werden moͤgten. l nina 4 Ya “ 
Von hier laßt uns ein wenig nach den Südlichen Kuͤſten Spaniens 
herumſpazieren, und erſtlich an dem Mittellandiſchen Meer die blühende und 
reiche Stadt Malaga beſthen. Die Zölle derſelben / ſagt man bringen dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien jährlich 8oooo Stück von Achten ein, bloß von dem Haven 
allein. Aber mit wem handelt Malaga? Ich bin gut dafür, daß fünff Sechs⸗ 
theil daſiger gangen Handlung mit den Engländern getrieben werden. Der 
Wein, abſonderlich der fo genannte Weiſſenberger (weil er an den Seiten der 
Berge wacht, die am Nördlichen Theil von Granada liegen) von wem wird 
er gekaufft, und wo wird er gelruncken? die Frantzoſen kauffen ihn nicht; die 
Italiqner eben ſo wenig; die Mohren, als Mahometaner, trincken keinen Wein: 


alſo iſt niemand übrig denn die Engländer , und vieleicht ein Schiff, oder aufs 


hoͤchſte zwey, die ihn nach Holland bringen. Ihre Roſinen, die Malageſiſchen 
Roſinen, gehen faſt alle nach England; ihre &imonien zwar werden nach Holland 
und den benachbahrten Kuͤſten verführet ; aber dreymahl fo viel „als in allen ans 
dern Orten, werden in England gebraucht. Was wurde der Verluſt einer ſol⸗ 
chen Handlung wol nach ſich ziehen? Wie wird das Land verheeret, und wie wer⸗ 
den die Einwohner ausgemergelt werden, wenn ſie ihren Wein und ihre Früchte 
nicht abſetzen koͤnnen? f 
Zu Alicant iſt faſt eben der Handel, wie ju Malaga; nur find dir Meine 
am erſigedachten Orte ſtaͤcker, nehmlich Tint⸗ und Alſcante⸗Wein „welche ge⸗ 
meiniglich dazu erkaufft werden, daß fie andern Weinen Krafft und Farbe geben 
ſolen. Die Alieant⸗Roſinen ſind die beſten in der Welt, und werden jahrlich in 
ungeheurer Menge abgeſchiffet; aber alle hauptſaͤchlich nach England. and 
Derſelbt Handel gehet fo in die Länge an den Kuͤſten von Valeneia wei⸗ 
ter fort, und in Catalonien ebenfals, als zu Bene⸗Carlo, Barcellona und in an⸗ 
dern Haven; aber es gehet alles nach England. Es wird auch Brandtwenn von 
dorther zu uns gebracht. Wer wird ſich denn hinter die Ohren kratzen, wenn den 
Spaniern alle dirſe Weine und Fruͤchte liegen bleiben? „ 
Es muß wol das einfältigfte Ding von der Welt ſeyn, daß die Spanier 
unſre Manufacturen verbieten, und doch keine andre haben, damit fie ſich h 
8 — 3 nne 


Nun lich wieder be vom Kriege reden, und fragen, wos man die Spa 
nier ? Antwort: Sie ziehen ein Krieges ⸗ Heer zufammen, um e bola⸗ 
n; aber betrachten die Spanier wol dieſe zwey Dinge? 


Prſtlich, daß Gibraltar fo gelegen iſt, daß man es nich bee kann. 
Erinnern fie ſich wol, wie der Marſchall von Teſſe dem Koͤnige von Franckreich 
wiſſen ließ, wenn die Belaͤgerung vor Gibraltar fortgefeget werden ſollte, muſte 
man das gantze Fusvolek E . gen: 20 denn 402000 AL konten es zu 
Lande nicht ttobern? Haar 12 


urs andre: wiſſen die Spanier wol, daß ſo bald fie aurbitſes ihr Vor, 
Yan) ins Werck fegen , die Frantzoſen ihnen mit zwo Armeen zuſprechen werden, 
a der einen auf Cat an, 1 10 der andern auf Navarriſcher Seiten? Wiſ⸗ 
a ie wol, k wenn ih e Truppen in den entlegenſten Winckel ihres weiten Spani⸗ 
0 ab führer werden „daß ſo dann den Frantzoſen die Graͤntzen offen 
ſtehen? und d aß es hart allen werde, jene im Nothfall Act malben, wenn ji 
winigflens soo England iſche Meile entfernet fm? 
Aber man wirft uns ein: es ſey ein Irrthum. Der: König von Spa 
nien wolle Gibraltar eben nicht belägern ; ſondern habe nur befohlen, an beque⸗ 
Kant Otten daſelbſt ein Paar Schanzen aufzuwerffen, auf ſeinem eignen Grund 
nd Boden, welches kein Friedens⸗Bruch iſt: denn der Konig von Spanien 
bra 8 dee haben, in ſeinem eignen Lande zu thun nd iu laſſen, 
was er will. 
Hierauf koͤnnen wir nicht antworten: denn wir wiſen nicht, wie weit fi 
die Sach 1 9 hehe ſo wurde, idm es ie AM blofeß, * uche ii 
Allein ſo viel konnen wir doch fagen: . Nana g nd dae 
Daſern de Spanierin der W.gend Gnbrallars, san dem Messbüfen 
daſelbſt, eee e wie gemeldet wird; 
ſo dienet die Arbeit „entweder die Stadt und den Haven von Gibraltar zu beun⸗ 
ruhigen, oder nicht. Hindert es uns nicht, und iſt keine Urſache vorhanden 
es übel aufzunehmen, oder ſich Darüber zu beſchweren, fo vermuthe ich, daß wi 
deswegen auch keine Klage führen werden: denn England wird ſich gewißlich nicht 
M falls keine Urſache dazu gegeben wird. 


an gabe e der aö gate, daß Baburpiee eat 


—— 
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Gibralter eingefperret und blockirt, oder aber die Schiff Fahrtundp r Handel in 
dem Haben gehindert werden foll : fo iſt es in allgemeinem Virſtande eine Felde 


u 


feelige That, und kann für nichts anders genommen werden. Uber Gewalt 


en will hier wol nicht zureichen; ſondern man muß ſie mit Gewalt 
vertreiben. 1 f ö f 1 IE 

Doch thun ouch hierin die Spanier anders nichts, als daß ſie die Zähne 
blecken. Es ſcheinet auch nicht, daß ſie dem Haven einigen wichtigen Schaden, 
noch der Stadt Gibraltar ſelbſt den geringſten zufügen koͤnnen. 


Der Meer⸗Buſem bey Gibraltar it wenigſtens, im Eingange, von ei⸗ g 


nem Vorgebirge zum andern, fuͤnff Engliſche Meile breit, und inwendig wird 
er wol z biß 4 haben, an dem Orte, der gegen über der Stadt gelegen iſt, wo 
das alte Gibraltar geſtanden. 


Die Tieffen find fo beſchaffen, daß die ſchwwereſten Schiffe fa auenthal, 


ben liegen können: denn fie finden 30 biß so Fadem Waſſer juſt gegen über 


und nahe bey dem ſteinern Bollwerck des Eingangs; weiter hin aber findet 


ſich kein Grund auf 100 Klaffter „te ſolches in beygefugtem Kupffer deut⸗ 
lich zu erſehen jſt. Was nun die Spanier damit ausrichten werden, wenn 
fie gleich an dem gegenfeitigen Ufer einige Schantzen aufwerffen, das mag der 
Leſer beurtheilen, ingleichen ob man es ihnen zulaſſen ſoll, ſich daſelbſt feſtzu⸗ 


ſietzen, oder nicht. 


Ben 


Was dasjenige betrifft, ſo die Spanier zu Lande wieder Gibraltar 


ausrichten können, ſo glaube ich nicht, daß die Regierung alhier ſonderlich 
darum beſorget ſey: nur dieſes wird noͤthig ſeyn, eine ſolche Beſatzung darin 


zu legen, davor fich die Spanier mehr fürchten müuͤſſen, als ſich die Stadt vor 


ihnen fürchten darff. 


Die Stadt Gibraltar iſt eine Hald⸗Inſel: fie kann nirgends förmlich 
angegriffen werden, als nur auf einem engen Land⸗Strich, mittelſt deſſen ſie 
an Spanien feſtes Land angehaͤnget iſt; und daſelbſt fällt es von Natur ſo 
ſchwer, ſich ihr zu nähern, es hat auch die Kunſt ſolches ſo unthunlich ge⸗ 


macht, daß ich vermuthe, es werde ſich die Beſatzung uͤber alles, was die 


Spanier disfalls thun konnen, keine graue Haare wachſen laſſen. In Sum⸗ 
ma, ich mag wol von Gibraltar ſagen, was die Franzosen ehmahls von Duͤn⸗ 
kirchen geſagt haben: hn ae 1% be 
i Oeſt une Place terrible. 


Zum ferneen, Unterricht, und meinem deſtr Dadienige ſo ich ange 
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Plander Stade und Bay von Gibraltar. 
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A. Einfahrt der Bay. 
B. Rheede vor kleine Schiffe. 
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L. Die neue Batterie: 
M. Die alte Mouille. 


C. Rheede vor Kriegs⸗Schiffe. | - N. Die neue Mouille. 

D. Hier ift auf 100 Faden kein Grund. O. Capo Gibraltar oder das Geſichte von 

E. Alt⸗ Gibraltar oder Algezira. 5 Europa. 

F. Rheede von Alt⸗Gibraltar. 4 P. Macht: Haus. 

G. Capo Cabrito oder Cornero. Q. Willis Batterie. 5 . 

H. Die Straſſe. = R. Auf dieſer Innſull haben die Spanier eine Bat⸗ 
J. Die Stadt Gibraltar, 5 terie gemacht. 

K. Südlich Bolwerck. SS. Zwey kleine Fluͤſſe. 


— — 


Ad pag. 61, 


5 14 ) 
) Suleld 
SR 

d 
ar 1 


5 fie: See 


verhindern, daf je Sta | 
moge. 2 


daß d 
amian und vrrſorgtt w 


een 
B * \ 


1090 1 a IE E eſchluß. ET, ar HE Bi, 5 
N 0 Achdem ich alſo die doͤſe, ohnmachtige Neigungen der im Wieneri⸗ 
A ſchen Tractat verbundenen benachbarten Potentaten zum Kriege be⸗ 
| DU) mieroter habe, fo wird noch übrig ſeyn, zu unterſuchen, was für ei⸗ 
enen Antheil wir dabey haben mögen ? und aus weſchen Urſachen 
England ſich fürchten oder erſchrecken ſollte, vor allen dieſen pochenden und hoch⸗ 
enen: ana 
Meines Theils habe ich, mit aller erſinnlichen Ernſthafftigkeit, die 
Sache Stück bey Stück uͤberleger, und kann doch in allen dieſen Wolcken 
keinen Donner autreſſen; es mogen wol die zuſammenziehende Duͤnſte einen 
Sturm bringen; aber ich ſehe nicht, daß derſebe uns erreichen konnte. 
Mein Wunſch gehet dahin, daß auch andse Leute dergleichen Unterſuchungen⸗ 
r or hein 3 mdat Hhasmn Marion 
Das meifle was ich dabey wahrnehmen kann, iſt, daß es uns, wenns 
zum aͤrgſten kommt, etwas Geld koſten wird: und das iſt zwar ( nach feiner 
Art) auch eine beſchwerlicht Sache; ‚aber: die Herrn Spanier moͤgen nur ihrer 
Schantze wahrnehmen, ich will zthen gegen eins wetten „ daß wir uns auf eine 
oder andre Art unſers Schadens an ihnen erhohlen werden. Wenn uns dann 
und wann ein paar Galtonen in die Hande fallen konnen dieſelbe das gantze Gelag 
bezahlen : und wir muͤſten wol unerhoͤrt unglücklich ſeyn, wenn uns deren gas 
Feine aufſtoſſen ſollte. f 1 ne, 451105 
FPiuiss erſte kan uns die ee Sapeına in unſerm Handel nicht ſon⸗ 
erich beuntuhigen ,. wie es wol ehmahls bey den Kriegen mit Franckreich und 
Holland geſchehen iſt. Es find nur dreperley Haven in Spanischen Gebiete, 
Weche Commiß fahrer wieder uns aus ſenden koͤnnenn. 
ie BR REED ENT 8 3 Meiner 1. Dey 


Auen 
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1. Der Haben zu Ostende. 
2. Die Biscaper, das iſt zu ſagen, die Haben zu St. Schaft 
* und St. Andero. a # 60 4 15 n 
3. Die Majorcaner in der Mittellaͤndiſchen Set. 0 


. Die erſten, nehmlich die Oſtender, haben ſich in vorigen Kriegen ſon⸗ 
derlich fehen laſſen. Izund aber werden fie fo umzingelt feyn , (nachdem 
alle Haven von Groß Britannien, Franckreich und Holland vor ihnen zuge⸗ 
ſchloſſen, und alle Schiffe dieſer Potentaten ihre Feinde ſind) daß ich nicht abſe⸗ 
hen kann, wie ſie das Hertz haben koͤnnen, ſich zu ruͤhren; und falls ſie ja ein 
Schiff Preiß machen ſollten, wie ſie es moglicher Weiſe nach Hauſe bringen 
konnen. Das auſerſte, was ſie thun mogen, würde ſeyn ‚ auf den Spaniſchen 

Kuͤſten zu kreutzen, damit fie in den Haben von Gallien, oder Andaluſten, ihre 
Zuflucht fänden; und es wurde eben fo gefährlich für uns nicht ſeyn, wenn wir 
Ihnen auch daſelbſt zu Leibe gingen. Inzwiſchen blieben denn unſer Hande 
Canal, unſer Kohlen, Handel, unſer Küſten⸗ Handel in gutem Friede; weſche 
drey Articul in dem letzten Kriege mit Franck reich ſehr viel leiden muſten , und 
Überhaupt allemahl zu kurz kommen, wenn in Diefen Theilen der Welt ein Krieg 
mit den See, Mächten geführet wird. 1 5 5 
Die Biscayer find, nach ihrer Art, eben ſo eingeſperret: denn wir ih⸗ 
gen die Frantzoſen gleich auf dem Nacken ſizen, und unſte Schiff⸗Fahrt ſo welt 
von ihnen entlegen iſt, als der Mund des Canals, ſo müſſen ſie einen weiten 
Weg nehmen, etwas zu erhaſchen, und haben eine ferne Ruck⸗Reiſe, wennſſie 
eine Preiſe gemacht haben: in welchem Fall es ſich darum ſtechen ſoll, daß ihnen 
nicht Frantzoſen oder Englaͤnder begegnen. g 
“Jg dem letzten Kriege, da ihnen auf der gantzen Frantzoͤſiſchen Kuͤſte 
freundlich begegnet wurde, ſo daß ſie allenthalden einlauffen kunten entweder 
wenn ſie perfolget waren, oder aber wenn ſie einen guten Fang gethan hatten, 
ſo hatten fie ſolche groſſe Gefahr nicht, als ito, und fanden bisweilen ihre Rechnung 
dabey. Ich betriege mich aber ſehr, wo fie bey gegenwärtigem, gantz an⸗ 
I Zuſtand der Sachen, viele Caper auf der gantzen Kuͤſte ausruͤſten 
ollten. 8 N 16 1 


DM 
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Alſo find noch die Maforeaner übrig) und ihre Rauberryen gehen weiter 


nicht, als in die Mittellaͤndiſchen See: alwo man drey Dingemahrnimtt bie 


unſte Handlung ziemlich ſicher machen. 2... ENDE 
| 1. Die Majorcaniſchen Raub⸗Schiffe ſind alle klein „ und fuͤhren 
Ammer über 8. 12. oder 16. Stücke z es ſind vielmehr Schlupen, und auf er 
0 
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5 gezimmerte Fahrzeuge, als rechte Schiſſe; die man zum geſchwinden 
grei 


in, und zum Rauben, abgerichtet hat; die aber kein ſtarckes Schiff an⸗ 


dare e eee ec vo td 

2. Die meiſten von unſern Schiffen, ſo in daſigen Gewaͤſſern ihre 
Handlung treiben, find: ziemlich ſtarck, und werden es abſonderlich zur Krien 
ges⸗ Zeit noch mehr ſeyn; fie fuhren von 24 bis 36 Skuͤcken, und werden ſelten 
ohne Sonnen dahin gehen: bey welchen Umſtaͤnden ſich die Majorcaner nicht fo: 
leicht daran vergreiffen durfften. en 


. Die Inſol Majorca ſelbſt iſt zwischen Gibraltar und Pott Ma⸗ 


hon ſo gelegen, daß es den Majorcanern ſehr ſchwer fallen wird, die See zu 
halten, ohne von einigen unſrer Krieges Schiffe aufgefangen zu werden, als 
welche ſich der See vollenkommen bemeiſtern, und ſtetig zwiſchen dem Eingan⸗ 
ge der Straſſe und beſagter Inſul auf und nieder kreutzen werden“, ſo wol, als 
weſtlicher Seits, zwiſchen Majorca und den Italiaͤniſchen Kuſten. 5 


Derohalben glaube ich nicht, daß wir groſſe Urſache haben, in unſrer 


Handlung die Caper zu fürchten. Einige wenige mogten zwar in dem Meer⸗ 


Buſem von Cad ix erſcheinen, oder zu St. Maria, Sevilla, St, Lucar und 


daherum ausgeruſtet werden, damit fie um das Suͤder Vorgebirge, und auf 
den Portugieſiſchen Kuͤſten kreutzen; ader man muß hoffen, daß wir in daſigen 
Gegenden fo fleiſſig nach den Spaniſchen Galtonen ausſehem werden, daß die 
Caper daſelvſt wenig gutes finden könne. 1 . ö 
Zwar gehet die Rede, als wollten die Spanier zwiſchen unſern Eylanden 


in Weſt Indien, in dem Meer⸗Buſem von Florida, auch auf den Caroliniſchen 


und Virguuſchen Küſten Capers und Kreutzer halten: dieſe mogen zur Havana, 
St. Auguſtin und St. Domingo eintauffen, auch ſonſt an der Norder⸗Seiten 
des Mexicamiſchen Meer⸗Buſems verſchledene Schlupf Wlnckel antreffen; ale 
lein weil unſere Flotte in daſiger See bereits ſehr ſtarck iſt, und dem Vermuthen 
nach noch ſtaͤrcker werden wird, dürffte es derſelbigen wol nicht ſchwer fallen, die 
See rein zu halten. Vieleicht moͤgte die Havana, ſo feſte ſie auch iſt, den Spa⸗ 
nern nicht allemahl zum Frey⸗Plaß dienen,, wovon mehr zu ſagen ſeyn wird, 
wenn der Krieg (dafern es ja einer ſeyn ſoll) erſt ausgebrochen iſt. i 
Nach dieſer Unterſuchung der Capereyen, wollen wir auch die andern 
groſſen Puncte erwegen, darin die Feinde uns Schaden zu thun gedencken : und 


Derſelben ſind, ſo viel ich weiß, nur toren, 


1, Das Verbitten der Handlung; 
2. Der Lerm mit dem Prätendenten. 


Nun iſ wol wahr, daß ein jdes Handlungs Vabot , in Anfehung 
1 . sine 


1 („% 80 | | 
einer Nation, wie die unſrige iſt , hier oder da einen Verluſt nach ſſch ichen me „ 
indem es einge Quellen verſtopfet, durch den Pesnitelung loft e hau 

Woll⸗Arbeit ſich in der Welt ausdehnet und herum laufft. Es iſt aber unſer bes 
ſonders Glück dabey, daß diejenigen Lander, dahin unſre Manufackuren verfuͤhret 


werden, durchgehends derſelben eben fo ſehr benoͤthiget ſind; oder doch Feuchte 


dagegen eben fo gerneloßſchlagen, als wir jene verkaufen. Der Konig von Spa⸗ 
1 m̃t in dieſem Stücke vor allen andern in Betracht, wie bereits oben erwehnet 
worden. ; IE BE IE EBEN] 
Es iſt auch allemahl bey dergleichen Verbot dahin ausgefallen, daß die 
Handlung, dem ungeachtet, ihre geheime Wege gefunden hat, und entweder damit 
durch die Finger geſehen, oder aber die Sache, durch Vermittelung neutraler Herren 
beigeleget worden. Es erdencken die Kauffleute immer etwas, dadurch ſie fich eis 
nes Theils mit fremden Waaren verſehen, und andern Theils die ihrlgen mit Mas 
nier loß werden konnen: dergeſtalt, daß ein ſolches Verbot gar ſelken dem Handel 
gaͤntzlichen Einhalt thut, ſondern vielmehr verurſachet, daß die Waaren hoͤher, und 
mit beſſerm Gewinn, verkauffet werden koͤnnen, als ſonſt. Ware dem nicht alfo,fo 
bürffte ich wol ſagen, Spanien würde das meiſte dabey verlieren, zu geſchweigen, 
daß es den Verluſt am wenigſten verſchmerzen koͤnnte. Be. 
„Wie weit die Raiferlichen ihr Verbot in der Handlung treiben mögen, 
koͤnnen wir noch nicht abſehen; fals fie aber ihr aͤuſerſtes thun follten ( wie geſagt) 
fo werden ſie ihren eignen Lands Leuten viel mehr Schaden zufügen, als ung. Um 


dieſes zu beweiſen, beruffe ich mich nur auf erfahrne Kauff⸗ und Handels ⸗Leute, 


die es genugſam bezeugen konnen. 0 0 
Erſtlich wollen wir den Fall ſczen, daß die Handlung mit Flandern auch 
verboten ſeyn werde, nehmlich mit den Kaſſerlichen Niederlanden: welches einige 

zu befuͤrchten ſcheinen. au e en, 

Nun iſt es zwar wol an dem daß auch daſelbſt unfre Woll⸗Arbeit verbo⸗ 
ten werden mag; aber ſie wird doch aller nterſagung zuwieder eben fo wol in Flan⸗ 
dern£ufft bekommen, als vormahls in Franckreich und andern Landern. Hiernech 
muß auch das Derbot eben fo algemein ſeyn, als der Krieg, das iftzufogen, m 
Holland, Franckreſch und Groß⸗Britannien zuſammen; wie aber die Flaman⸗ 


der ihre Rechnung dabey finden werden, das fallt ihnen nicht mir, zu beürtheilen 


anheim. 5 a | | * 
Wenn ich aber bloß in Anſehung Englands davon rede, ſo moͤgte ich nur 
Er wiſſen, wer am meiften dabey zu kurz kommen wird? England, weil es ſeine 
Tuͤcher, die fonft gemeiniglich (ob wol nicht in groſſer Menge) nach Flandern ges 
ſandt werden, nicht anbringen kann? oder die Niederlande, weil ſie keine Kauff⸗ 
leute zu ihrem Kammtrtuch. zu ihren feinen Bruſſelſchen und Michelnſchen a 
nden? 


Dinge, fo man den Pretendenten nennet zu bemercken/ da 


ſoſche / als Simnel/ Perkin Warbeck/ und dergleichen. 


ewas ob handen oder man wolle ein groſſes Vorhaben aus fuh 
der verachtlichen Jacobiten. sch: Mae 


zu nehmen (wier: Recht geweſen wäre ) einen Küchen Sun 


tzen Anhangs ſpottete. 


Doch eines kann ich nicht umhin bey dieſem (ſonſt nichts bedeutenden) 
B nehmlich die Feinde 
Englands es itzund gerne eben alſo machen wollten, wie zu den Zeiten eines der 
groͤlſeſten von unſern Monarchen / der jemahls die Krone glorwuͤrdig getragen hat / 
ich meine Geinrich VII., welchem feine Wiederfacher, ſo bald fie nur Luſt beka⸗ 
men, ihm Verdruß zu erwecken , allemahl einen oder andern Betrieger darſtellten / 


Labgas 1 
, Mir fallt hiebey ein / daß wir in Königs Seinrickk un Geſchichten 
wie nehmlich, da der erſte Betrug vorüber war? und Simnel (der dam 
Pretendent) indes Könige Hande fiel, Seine Majeſtaͤt/ an ſtatt ihm das 


te, und feinen Feindendadurch wieß, daß er uber ihr Vornehmen nur lachte, und 
nicht nur des amen elenden Bratenwenders und Tellerleckers / ſondern feines gan⸗ 


(enges chaine ober Don ven ganeen Wretendeneifthen Nele, | 
Handen dcn da reh e gau nee Auflage von allerhand Pratendenten in den. 
Handen des Pabſts und ſeiner Priefseren ) daß man alle diese fia 

8 blab Stug beachten kann. Sietinnen uns auch weiter nicht 
Als bloß in fe wet daß wj nur zuſhen dis Igcobiten daheim zu unte 


fo 
tro 


wachten auf welchem Fuß die fremden Herrn ihre verſohrne Sache rege machen: 
nehmlich zu keinem andern Ende / als nur bey der Nation ihr Spiel damit zu ha⸗ 


e Hiemuchſclopners ech auch der Mühe fürdie Sacobiten, Daft 


ben damit ein Lerm entſtehe / und man die Augen auf was anders werfft 
da fie ſichs hergegen allemahl vorbehalten / Den gantzen Handel fallen zu laſſen/ fo 
bald es nöͤthig iſt einen Frieden zu machen: und daß eben der groſſeſte Potentats 
der fich der Jacobiten ſemaßls angenommen hat, ihre Partey ganzlich verlaſſen, 
da er es zutraglich erachtete / einen Frieden auf ihre Koſten einzugehen. 12 


Ich hatte mir vorgenommen / an dieſem Orte etwas nüglicher und ern; ; 
hafftes, von wegen der Verrichtung zu Porto, Bello, betreffend die Britiſche Es 


cadre unter dem Admiral Hoſier / ſo ſich auf den Americaniſchen Kuͤſten bey den 5 


Inſeln Baſtimentos aufhält, beizubringen / und gleichfalls einen Abriß von der 


Lage dieſer Inſuln/ ſo wie von Gibraltar / zu geben / daraus zu erſehen ware, wa: 


fie mit beſagtem Port für Bemeinſchafft haben; allein / weil man auch hiedey 


5 trfor⸗ 


Amis 


uw) 


theil / der uns aus einer förmlichen und weitern Fortſetzt g ſothanen Unternen 

niens erwachſen koͤnnte, und auf welche Weiſe Groß⸗ Britannien wenn es dieſen 
Krieg fuͤhret / dem Handel in Indien eine gantz neue Geſtalt zu geben vermag, die 
uns einen unendlichen Gewinn verſpricht, durch die Eroberung des Landes bfks 
und zwar ohne unfern Bundsgenoſſen die geringſte Unruhe zu machen : weil ich 


auch Vorhabens bin dieſe Materie dereinſt ins beſondre abzuhandeln, wenn 
nur die Welt⸗Handel ſo lauffen / daß dergleichen Arbeit angenehm ſeyn mag / ja 
ſchiebe ich theils aus dieſer Urſache / theils aus Abgang des Raums da⸗ 
don alhier mit Nachdruck zu reden die Sache, biß zu einer 
N biquemern Gelegenheit / auf. 


8 . 


Avertiſſement. 


N wenig Tagen wird oberwehnte Schrifft unter dem Titul: Augen⸗ 

s ſcheinliche Vortheile, welche Gros. Brittannien und deſſen Bunds⸗ 

genoſſen aus dem bevorſtehenden Kriege zu gewarten haben z mi 
19 0 1 e e von Havana und PortoBello., gleichfals zu ha⸗ 
hen ſeyn. i ; | 


D 


